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Deutſchland. 
Berlin, 9. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König bat dem Geh. 
nzlei Director und Geh. Canzlei⸗Rath Förſter im Kriegsminiſterium den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem penſionirten Zahl 
meiſter, Seconde⸗Lieutenant a. D. Sey del, bisher beim 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 6, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem 
evierförſter Karl Priem zu Forſthaus bei Linde, im Kreiſe Greifenhagen, 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; fowie dem Paſtor Gunther 
1 in der Grafſchaſt Wernigerode den Adler der Ritter des 
niglichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. i 
‚Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgeriht3:Nath und Abtheilungs⸗ 
Dixigenten Schlegel zu Beuthen O. -S. den Rothen Adlerorden dritter 
Ache mit der Schleife; dem Paſtor Korth zu Zedlin im Kreiſe Greifenberg 
und dem Strafanſtaltsdirector, Premier⸗Lientenant a. D. von Schlabren⸗ 
dorff zu Jauer, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: ſowie dem Hand⸗ 
ngscommis Cornelius Vogel zu Emmerich die Rettungsmedaille am 
nde verliehen. g 
Se. Ran der König hat dem praktiſchen Arzt Dr. Stadthagen zu 
ih den Charakter als Sanitätsrath; dem Schuhmachermeiſter Heinrich 
Fl 1 8 zu Hannover das Prädikat eines Königlichen Hofſchuhmachers 
erliehen. a 
Der Hauptlehrer Claſſen zu Brandenburg a. H. iſt als ordentlicher 
brer an das Seminar zu Dillenburg berufen worden. — Dem Kreisgerichts⸗ 
auh Gerſtein in Dortmund iſt die Function des Abtheilungs⸗Dirigenten 
bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen worden. Berſetzt find: Der Kreis⸗ 
Kees s. Matb Lindner in Eisleben an das Kreisgericht in Wittenberg, unter 
S 


Sr 


ebertragung der Function des Abtheilungs⸗Dirigenten, der Kreisrichter 

chuur in Pilkallen an das Kreisgericht in Johannisburg. Der Gerichts⸗ 

ſſeſſor Kerſting iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Wolfbagen 
ernannt. Dem Friedensrichter Schommer in Daun iſt behufs Uebertrktts 
ur allgemeinen Staatsverwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung ertheilt. Die 
lovokaten Hendrichs, Berndorff und Klein in Köln find zu Anwalten 
dei dem Landgericht daſelbſt ernannt. Der Referendarius Carl Maximilian 
Auguſt Schulze iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Breslau ernannt. 


erlin, 9. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
verabſchtedeten ſich am 7. d. M., Morgens um 9 Uhr, auf dem Bahn⸗ 
hofe in Coblenz von Ihrer Majſeſtät der Kaiſerin⸗Königin und traten 
mittelſt Extrazuges die Reife nach Carlsruhe an. 

Bei der daſelbſt um 1% Uhr Nachmittags erfolgten Ankunft 
N Se. Majeſtät von Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzoge, 

er Großherzogin, dem Erbgroßherzoge, ſowie von Sr. Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm von Baden auf dem Bahnhofe begrüßt und zum 
Schloſſe geleitet. Auf dem Bahndofe und auf dem Schloßplatze waren 
Chrenwachen aufgeſtellt. 

Abends fand großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Geſtern Mittag wurde im Beiſein Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs und Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs Se. Königliche 
Hoheit der Erbgroßherzog dem 1. Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiment 
(Nr. 109) zum Eintritt in den Militärdienſt überwieſen. 

Hieran ſchloß ſich ein Dejeuner im engeren Familienkreiſe. 

Demnächſt trafen Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz, ſowie Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Ludwig von Heſſen ein. 

Das Diner wurde in der Familie eingenommen. 

Am Abend fand eine größere Solrce ſtatt, zu der ungefähr 200 
ae 1 erhalten hatten. i 

eute werden dem Programm gemäß zunächſt die Allerhöchiten 
Herrschaften den Gottes dienſt or hin — ie n 9 Uhr 70 105 
nuten eine Parade anſchließt. Demnächſt werden die Gratulationen 
enigegengenommen. Um 2 Uhr findet große Galatafel ſtatt. 

Die Abreiſe Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs von Karlsruhe 
nach der Mainau wird morgen früh erfolgen. Allerhöchſtdieſelben be: 
abſichtigen, auf dieſer Tour Sr. königlichen Hoheit dem Fürſten von 
Hohenzollern einen Beſuch abzuſtatten. Die Ankunft auf der Mainau 
wird Abends 8 Uhr 15 Minuten erfolgen. 

Die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs nach Gaſtein 
wird auch dazu benutzt werden, um Sr. Majeflät dem Kaiſer von 
Deſterreich einen Beſuch in Ischl abzuſtatten. Zu dieſem Zweck wer⸗ 
den Se. Majeftät Sich am 15. Juli früh von Salzburg nach Iſchl 
begeben; die Rückkehr von Iſchl erfolgt am 16. Abends. (R. A.) 

O Berlin, 9. Juli. [Zur Abänderung des Strafgeſetz⸗ 
buches. — Das Unterrichtsgeſetz. — Zur Ausführung des 
Kloſtergeſetzes. — Dementi] Das preußiſche Staatsminiſſerium 
hat bekanntlich in einer ſeiner letzten Sitzungen die dem Reichskanzler⸗ 
amte einzureichenden Vorſchläge zur Abänderung des Strafgeſetzbuches 
berathen und feſtgeſtellt. Dieſelben find inzwiſchen in der vom Zuftiz« 
miniſter in Gefegform redigirten Zuſammenſtellung dem Reichskanzler⸗ 
amte überreicht worden. Die wichtige Angelegenheit wird den Bun⸗ 
desrath bald nach feiner Wiedervereinigung und demnächſt den 
Reichstag vorausſichtlich in feiner nächſten Seſſion beſchäftigen. — 
Die Mittheilung eines Correſpondenten der „Köln. Ztg.“, daß der 
Entwurf des Unterrichtsgeſetzes ſoweit er ausgearbeitet. ſei, demnächſt 
veröffentlicht werden folle, iſt entſchieden irrthümlich. Der bis jetzt im 
Miniſterium vorläufig aufgeſtellte Entwurf über das Volksſchulweſen 
wird zuvörderſt den Provinzialbehörden zur gutachtlichen Aeußerung 
zugehen. Der Entwurf über das höhere Schulweſen, ſowie über das 
weibliche Unterrichtsweſen werden wohl erſt nach dem wirklichen Eintritt 
des Geheimraths Bonitz in das Ministerium zur Feſiſtellung ge⸗ 
langen. Weiter aber werden die verſchiedenen Theile des Geſetzes 
ſodann erſt Gegenſtand von Verhandlungen mit den anderen Reſſorts 
und im Staats⸗Miniſterium fein müſſen. Der wirklichen Feſtſtellung 
der Entwürfe muß nach der bekannten Allerhöchſten Ordre vom Februar 
erſt die Genehmigung der Grundzüge im Staats⸗Miniſterium und ſei⸗ 
tens Sr. Majeſtät vorhergehen. Um eine Veröffentlichung wird es 
ſich jedenfalls erſt in einem ſpäteren Stadium handeln können. — In 
dem Circular⸗Erlaß des Miniſters des Innern und des Cultus in 
Betreff der Ausführung des Kloſtergeſetzes iſt vorweg in Ueberinſtim⸗ 
Aus mit den Motiven des Geſetzentwurſs feſtgeſtellt, daß durch den 
den duk „Orden und ordensähnliche Congregatlonen“ klargeſtellt wer⸗ 

en ſoll, daß das Geſetz ſich auf die zwar nach dem katholiſchen 
Kirchenrechle verſchiedenen, für den Staat aber in den hier fraglichen 
Beziehungen ganz gleichſtehenden Orden und Congregationen bezieht, 
während es ſolche Verbindungen, deren Mitglieder ſich nicht zu einem 
gemeinſamen Leben verpflichten und nicht ihre ganze Perſönlichkeit 
den Zwecken eines Ordens oder einer Congregation zur Verfügung 
ſtellen, mithin den kirchlichen Bruderſchaften oder Vereinen nicht 
berührt. Das entſcheidende Criterium liege hiernach nicht ſowohl in 
der Ablegung von mehr oder minder feierlichen oder dauernden Ge⸗ 
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läbden, ſondern in der Organiſation der Genoſſenſchaft, durch welche 
die zu einer Vita communis vereinigten Mitglieder außerhalb der 
gewöhnlichen Ordnung der bürgerlichen Geſellſchaft geſtellt ſind und in 
der Geſammtheit ihrer Lebensbeziehungen der Direclion von kirchlichen 
Oberen unterworfen werden. In Betreff des Begriffs „Niederlaſſung“ 
wird ferner geſagt, daß derſelbe nicht den Beſitz von liegenden Grün: 
den und Gütern vorausſetze. Ebenſowenig ſei er auf eigentliche 
Ordenshäuſer, Klöſter, Anſtaltsgebäude u. ſ. w. beſchränkt. Vielmehr 
genüge im Allgemeinen ſchon der feſte Aufenthalt mehrerer Ordens⸗ 
oder Corporationsmitglieder an einem beſtimmten Orte. Es werde 
dabei indeß zu prüfen fein, ob im gegebenen Falle das Requiſit eines 
nach beſtimmten Regeln geordneten gemeinſchaftlichen Lebens zutreffe. 
— Die Nachricht, daß der ‚Polizei:Präfident von Madai nach feinem 
jetzigen Urlaub nicht in ſeine Stellung zurückzukehren beabſichtige, ent⸗ 
behrt, wie beſtimmt verſichert werden kann, jeder Begründung. Es 
liegt zu einem ſolchen Gerüchte durchaus kein Anlaß vor. 

A Berlin, 9. Juli. [Das Schulweſen der Stadt Berlin. 
— Grabow⸗Denkmal. — Afrikaniſche Geſellſchaft.] Die 
Stadt Berlin mit ihrem großen Schulweſen hat bisher zwei beſoldete 
Schulräthe, einen für die höheren Unterrlchtsanſtalten und einen für 
die Volksſchulen. Daneben fungirt eine große Schule ommiſſion. Daß 
bei der großen Zahl der Klaſſen und Lehrer — letzterer werden jetzt 
bald 2000 fein — von einer gehörigen Schulaufſicht durch die Stadt⸗ 
Schulräthe keine Rede fein kann, bedarf keines Nachweiſes. Von dem 
im Uebrigen unannehmbaren Decentraliſationsplane des Oberbürger⸗ 
meiſters Hobrecht gefiel den Stadtverordneten nur der eine Gedanke, 
daß man eine Anzahl beſoldeter, pädagogiſch gebildeter Bezirksſchul⸗ 
inſpectoren anſtellen und ihnen die eigentliche Schulaufſicht übertragen 
ſolle. Dann, meinte man, ſei es auch angemeſſen, nur einen Stadt⸗ 
ſchulrath zu haben, um die einheitliche planmäßige Behandlung der 
geſammten Schulangelegenheiten beſſer zu erreichen. Da der Stadt⸗ 
Schulratyh Hoffmann demnächſt feinen Poſten aufgeben und die Gym⸗ 
naſial⸗Directorſtelle am „grauen Kloſter“ übernehmen wird, fo werden 
die ſtädtiſchen Behörden ſich zunächſt über die Perſonenfrage zu einigen 
haben. Der zweite Stadtſchulrath Bertram ſoll durchaus geeignet 
ſein, unter der Vorausſetzung der Anſtellung von 10 bis 12 Bezirks⸗ 


ſchulinſpectoren, die dann den beiden Stadtſchulrathſtellen bleibenden 


Geſchäfte allein zu übernehmen. Doch ſpricht die auffällige Empfeh⸗ 
lung des Oberlehrers Dr. Dielig (jetzt auch Stadtverordneter und zum 
Berg gehörig) durch die Preſſe zu der vacanten Stelle entſchieden 
dafür, daß jener Plan unter dem Magiſtrat und unter den Stadt⸗ 
verordneten auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen wird. Jedenfalls bildet 
das Schulweſen eines der ſchwierigſten Theile der communalen Selbſt⸗ 
verwaltung der jährlich um 40,000 bis 50,000 Menſchen anwach⸗ 
ſenden deutſchen Reichshauptſtadt. — In der Stadt Prenzlow in der 
Ukermark findet am 13. Juli die Einweihung des dem Andenken des 
Oberbürgermeiſter Grabow (des tapfern Präfidenten der preußiſchen 
Nationalverſammlung von 1848 und des Abgeordnetenhauſes von 
1862 bis 1866) errichteten Denkmals ſtatt, wozu das Grabow ⸗Denk⸗ 
mal⸗Comite die alten Freunde des Verewigten im Abgeordneten⸗ 
hauſe und Reichslage durch beſondere 
Die hieſige afrikaniſche Geſellſchaft oder richtiger „die 
deutſche Geſellſchaft zu Erforſchung Centralafrika's“ verliert ihren 
Vorſizenden, Dr. Georg Neumayer, der die Leitung der 
deutſchen Seewarte übernimmt. Im Vorſitz der Geſellſchaft wird ihn 
Dr. Nachtigall erſetzen, der nun auf mehrere Jahre an Berlin gefeſſelt 
iſt. Beide Männer wohnten dieſer Tage einer Sitzung einer neube⸗ 
gründeten Deutſch⸗Abeſſiniſchen Geſellſchaſt bei. Dieſe beſteht bis jetzt 
aus einigen 20 Kaufleuten, Gelehrten, Officieren unter Leitung eines 
mehrere Jahre in Abeſſinien wohnhaft geweſenen Kaufmanns und be⸗ 
abſichtigt nichts weniger, als in der ſüdlichſten Provinz Abeſſiniens in 
Choa unter dem weiſen und eulturfreundlichen Könige Menelek eine 
dauernde deutſche Niederlaſſung zu begründen, um ſowohl gewinnreichen 
Handel zu treiben, als auch wiſſenſchaftliche Expeditionen in das Innere 
Afrikas zu veranlaſſen. Die Mitgliedſchaft der Geſellſchaft wird durch 
eine Einlage von 3000 Mark bedingt. Nachtigall ſprach ſich über die 
Schwierigkeiten des Plans aus, die er in der Vereinigung der com⸗ 
merciellen und wiſſenſchaftlichen Zwecke in einer und derſelben Erwerbs⸗ 
geſellſchaft, ſodann in der Unſicherheit des Beſtandes der gegenwärtigen 
Zuſtände Abeſſiniens und in den ſtreitſüchtigen Miſſtonen fand, deren 
Zulaſſung dort unvermeidlich ſet. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, 
daß ein Mann wie Nachtigall auch den abenteuerlichſten Plan nicht 
für unmöglich erachtet, ſofern ſeine Ausführung nur klugen und ener⸗ 
giſchen Männern anheimfällt. 

[Der Erlaß des Cultusminiſters!] betr. die Lehrergehälter 
iſt bereits im geſtrigen Mittagblatte analyſirt worden. Wie die „K. 
Z.“ berichtet, hat derſelbe den einzelnen Reglerungen dabei Folgendes 
bemerkt: 

Den Gehältern, wie ſolche von den königlichen Regierungen in Ausſicht 
genommen find, kann, was namentlich das platte Land mit ſeinen meiſt ein; 
klaſſigen Schulen anlangt, im Allgemeinen zugeſtimmt werden, unbeſchadet 
der vorſchriftsmäßigen Feſtſetzung der Lehrerbeſoldungen in jedem Einzelfalle 
nach den concreten Verhältniſſen. Es erſcheint aber dringend nothwendig, daß 
jede Regierung bei Ausführung der beabſichtigten Gehallsaufbeſſerungen bin⸗ 
ſichtlich der zu Grunde zu legenden allgemeinen Normen mit den benachbarten 
königlichen e in lebendiger Berührung bleibe, um unmotivirte 
Differenzen in den Gehältern bei ſonſt gleichartigen Verhältniſſen zu vermei⸗ 
den. Dies hat insbeſondere Bezug auf die Gehaltsnormen fur die Lehrerſtellen 
in den Städten, bei denen die wünſchenswerthe Gleichmäßigkeit, ſoweit eine 
ſolche nach den maßgebenden Grundſätzen überhaupt zu erzielen iſt, nicht 
überall erreicht zu ſein ſcheint. Den löniglichen Regierungen wird es daher 

ur Pflicht gemacht, mit den benachbarten königlichen Regierungen in erneute 

erbindung zu treten, um auf die de Weiſe Normen zu erlangen, welche bes 
rechtigte Klagen aus beiheiligten Kreiſen ausſchließen. Es muß erwartet wer: 
den, daß die Aufbeſſerung der Elementarlehrer⸗Gehälter mit Hülfe des jetzt 
bewilligten Staatszuſchuſſes zu einem einſtweilen und vorbehaltlich der geſetz⸗ 
lichen Regelung der Sache befriedigenden Abſchluß gelange. Die Hoffaung auf 
dieſen Erfolg iſt um fo. berechtigter, als einerſeits die aus den Lehrer: 
kreiſen bis in die neueſte Zeit vielfach wiederholten Klagen über fortdauernde 
Steigerung der Preiſe aller Lebensbedürfniſſe im Allgemeinen nicht mehr 
für zutreffend erachtet werden können, andererſeits aber das Vertrauen ge⸗ 
hegt werden muß, daß die Lehrer ſelber ihre Hoffnungen und Anſprüche 
richtig begrenzen werden. Aus dem bisher Geſagten ergiebt ſich auch, daß 
der bewilligte Zuſchuß lediglich dazu benutzt iſt, die Stellengehälter bei Un⸗ 
ulänglichkeit der Kräſte der Nachſtverpflchleken auf die gewünſchte Höhe zu 
ringen und auf derſelben zu erhalten. Darin liegt zugleich die Voraus⸗ 
etzung und Nothwendigkeit, die Kräfte der Betheiligten gebührend in An⸗ 
. zu nehmen, wie dies der königlichen Regierung in früheren Erlaſſen 


Schreiben eingeladen hat. 


* 
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Erreditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle oft 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonnabend, den 10. Juli 187 
Wird aber ſomit 1 


wiederholt zu erkennen gegeben iſt. 


+ 


a 


[Der Polizei: Präfident v. Madai!] hat, feinen Lmonatlichen 


aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, werde „Herr von Mabat 


von dieſem Urlaub nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren, da ſeine Geſundheit durch die aufreibende und anſtrengende 
Thätigkeit der letzten Jahre derart angegriffen, daß er ſich in das 
Privatleben zurückziehen will.“ 

Sonderburg, 8. Juli. [Ueber den vereitelten däniſchen 
Demonſtrations⸗Beſuch] enthält die „Sonderburger Zeitung‘” 
Folgendes: 


„Der zum 4. d. M. angeſagte, von der bekannten ſtaatsfeind: 


lichen Partei berufene Maſſenbeſuch aus Svendborg iſt in Folge des 
Einfchreitend der Behörde verhindert worden. Um den irrigen Auf⸗ 
faſſungen und unwahren Verbreitungen über die Gründe dieſes Wer: 
bots entgegenzutreten, ſind wir ermächtigt, die betreffende Verfügung 
der höheren Behörde nachſtehend zum Abdruck zu bringen: 72 
t „Auguſtenburg, den 2. Juli 1875. 

Auf den gef. Bericht vom 1. d. M. — J.⸗Nr. 908 — erwidere ich de 
Polizei⸗Verwaltung ergebenſt, wie es nach den mir auch anderwärts zu 
gangenen Mittheilungen über den zum 4. d. M. für Sonderbarg und d 
Sundewitt angekündigten Beſuch von 250 Dänen, ſowie aus den für deren 
Empfang getroffenen Vorbereitungen nicht zweifelhaft erſcheint, daß dieſer 
Maſſenbeſuch lediglich in demonſtrativer Abſicht, und um den ſtaatsfeind⸗ 
9 5 193 der däniſchen Partei Vorſchub zu leiſten, 
worden iſt. 


balte ich es daher für geboten, jenen Maſſenbeſuch zu verhindern. 
Demgemäß erſuche ich die Polizeiverwaltung ergebenſt, dem Fabrikanten 
Schau, welcher nach dem Berichte vom 1. d. Mts. Namens des Empfangs⸗ 
comites die beatglice Anzeige erſtattet hat, zu eröffnen, daß den von dem 
Comite verſchriebenen Seltgäften das beaſichtigte Betreten des dieſſeitigen 
Gebiets verſagt ſei. Rein j f 
Gleichzeitig beauftrage ich die Polizeiverwaltung, das Erforderliche vor⸗ 
1 155 die Landung der däniſchen Feſtgäſte eventuell im Zwangswege 
zu verhindern. 4 . ö } 
Die Gensdarmerie ift meinerſeits bereits mit entſprechender Anweiſung 


verſehen. 
Der konigliche Landrath. 
V. C. 


Magdeburg, Regierungs⸗Aſſeſſor.“ 4 

Der beſonnene Theil der Bevölkerung weiß es der Behörde Dank, 
daß eine lediglich zur Erregung der politiſchen Leidenſchaften in Aut 

ſicht genommene Demonſtration verhindert worden iſt. Die Führer jener 

Partei aber mögen aus dieſem Vorgange entnehmen, daß die Behörde nicht 
gewillt iſt, zu dulden, daß Fremde und Ausländer gewiſſermaßen d 

Herren im Lande ſpielen, und daß ferner die Behörde ſich der Pflicht 


Br: 


Urlaub angetreten. Wie die „Deutſche Börſen⸗ und Handelszeitung“ 
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in Scene geſezt 
Im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
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wohl bewußt ift, die Bevölkerung gegen die ungeſetzlichen Beftrebungen N 


der Partei, welche auf die Störung der dauernd und unabän⸗ 
derlich feſtſtehenden ſtaatlichen Verhältniſſe gerichtet 
ſind, zu ſchützen. f 
Laut „Dybbolpoſten“ gingen die Svendburger, die und vorgefter 
mit ihrem Beſuche beehren wollten, deren Landung hier aber aus an 
geführtem Grunde verhindert wurde, auf ihren beiden Schiffen von 
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Be; 


2 


unſerer Rhede aus nach Flensburg, wo ihnen ein verſuchter Landgang er 


gleichfalls polizeilich verwehrt wurde. Sie begaben ſich darauf nach 


4 


Glücksburg, wo ihnen geſtattet ward, eine Mahlzeit einzunehmen, 
wonach gegen 6 Uhr die Geſellſchaft ihre Rückreiſe nach Fühnen 


antrat.“ 

Calw (Würtemberg), 8. Juli. [Eingabe an den Kaiſer.] 
Wie dem „Schw. Merkur“ von hier geſchrieben wird, richtete eine 
Anzahl gut deutſch und würtembergiſch geſinnter Männer an den 
Kaiſer Wilhelm eine Eingabe mit der Bitte, es möchte ihm gefallen, 
auch einmal Würtemberg zu beſuchen und zu dieſem Behufe für die 
Reife von Karlsruhe nach der Inſel Mainau den Weg über die Nas 
goldbahn und die obere Neckarbahn zu wählen. 
dieſe Bitte erfolgte geſtern und lautet: „Majeſtät beauftragen 


8 
Ihnen Dank für die patriotiſchen Worte der Eingabe vom 30, d. M. 
llerhoͤchſtderſelben bes 


auszuſprechen und hinzuzufügen, wie lebhaft A 


1 

7 

** 
Bi, 


Die Antwort auf 


dauern, der Einladung nicht Folge geben zu können, da die ander 


weiten Dispositionen mit den badiſchen Herrſchaften eine Aenderung 
des Reiſeplans nicht mehr geſtatten.“ Oberhofmarſchall Gr. Pückler.“ 

Paderborn, 8. Juli. [Ein neu dem 
Dr. Konrad Martin iſt fo eben ein „Katechismus des römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirchenrechts“ erſchienen, der dadurch intereſſant iſt, daß auf 


er Katechismus.] Von dem 


er: 
. 


dem Titelblatte des im Aſchendorff ſchen Verlage zu Münſter gedruckten 
Buches, deſſen Vorrede datirt iſt: „Weſel, Pfingſtſonntag 1875, 


ſteht: 


„von Dr. Konrad Martin, Biſchof von Paderborn“. Darin 


liegt eine „ausdrückliche Anmaßung des Amtes“, die nach 8 1 Reichs⸗ N 
geſetz vom 4. Mai 1874 dazu beſtimmt iſt, ihn der Staatsangehörig⸗ 


keit verluſtig zu erklären und aus Deutſchland auszuweiſen, falls nämlich 
die Bezeichnung von Dr. Martin ſelbſt und nicht bloß vom Verlege 
ausgeht. 2 


> 
2 


a DER TR IRRE el ER . BUNTER 55 RE 05 u 
Vom Niederrhein, 8. Zul. [Die rheiniſchen Suceurfal: 
Pfarreien] ſollten ſeit dem Mai 1874 definitiv beſetzt fein. Es 
wäre an der Zeit, die Biſchöfe (Erzbiſchof von Köln, Biſchoͤfe von 
Trier und Münſter) zu zwingen, die Beſetzung vorzunehmen, oder 
gegen dieſelben vorzugehen. Dieſe armen Pfarrer könuen ſtündlich 
ihres Amtes enthoben werden vom Biſchofe. Möge die Regierung 
die Biſchöfe endlich zwingen, denſelben gerecht zu werden. So lange 
der Pfarrer keine geſicherte Griftenz hat, kann man von ihm keine 
Unterwerfung verlangen. Es iſt ein richtiges Prineip, gegen den 
5 den Oberen, der prinzipiell opponirt, ſcharf und conſequent vorzugehen, 
den Untergebenen milde zu behandeln. Deshalb ſtimmen wir ganz 
dem Satze zu, allen Geiſtlichen, die bereits vor dem 31. Jan. 1850 
den Staatzseid geleiſtet und nie gegen die Geſetze ſich poſttiv verfehlt 
haben, das Staatsgehalt auszuzahlen, ohne von denſelben irgendwelche 
Erklärung zu verlangen. ö N (K. Z.) 
5 Trier, 8. Juli. [Ultramontanes.] Wie der „Tribüne“ von 
zZiuverläſſiger Seite gemeldet wird, hat ſich dort bei Anweſenheit des 
Herrn Cultusminiſters Folgendes zugetragen. Während die Herren 
des Feſteomites mit den Vorbereitungen zum Banket im großen Caſino⸗ 
fſaale beſchäftigt waren, begegneten zwei Offiziere vom 69. Infanterie: 
Reegimente dem in der Nähe von Trier wohnenden Baron v. S. und 
richteten die Frage an ihn, ob er auch an dem Feſteſſen theilnehmen 
werde. Die kurze, aber bündige Antwort des Herrn Barons war: 
„Ein katholiſcher Edelmann kann mit einem ſolchen . 
nicht zu Tafel ſitzen“. Welchen Eindruck dieſe „noble“ Redensart 
auf den gebildeten Theil der Bürgerſchaft, die dem Herrn Cultus⸗ 
miniſter das Feſteſſen veranſtaltete, gemacht hat, können Sie ſich leicht 
vorſtellen, zumal der betreffende Herr Baron königlicher Kammerherr, 
gewähltes Mitglied des Herrenhauſes und jüngſt von Sr. Majeftät 
bdeecorirt worden if. Ob das Offiziercorps der hier garniſonirenden 
Regimenter noch fernerhin mit einem ſolchen Edelmann, der 
Sr. Majeſtät hochſten Staatsbeamten — wenn auch privatim — 
beſchimpft, verkehren darf oder wird, darauf iſt die ganze Bevölke⸗ 
rung ſehr geſpannt. Wie verlautet, haben die betreffenden Comman⸗ 
deucs ihren Offiziercorvs bereits die noͤthigen Weiſungen gegeben. 
Frankfurt, 8. Jull. [Vernehmung.] Zu heute Vormittag 
war der Corrector der „Frankf. Zig.“ Herr Recheis, vor den Unter: 
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Kr ſuchungsrichter geladen, um über die Verfaſſer der ineriminirten Leit: 
Ki artikel in Nr. 84 und 90 des Blattes vernommen zu werden. Herr 


Reiches erklärte, daß er die Verfaſſer der Artikel nicht kenne. 
Aus dem Großherzogthum Heſſen, 8. Juli. [Zum Jubi⸗ 
läum des Biſchofs von Mainz,] welches am 25. d. M. ſtatt⸗ 
findet, iſt ſoeben eine Jubelſchrift bei Chr. Linbarth in Wiesbaden er⸗ 
ſchienen, die ſich betitelt: „Jubilate! Beitrag zur Feier des 25jährigen 
Amts.-Jubiläums des Herrn Wilhelm Emanuel von Ketteler, Biſchofs 
von Mainz.“ Der Inhalt des — wie man dem „Frankf. Journ.“ 
ſchreibt, von zwei in hervorragender öffentlicher Stellung thätigen 
bheſſiſchen Staatsbürgern herrührenden — Schriftchens läßt ſich am 
Beſten aus den Ueberſchriften erſehen, in welche ſich das in einem 
ruhigen, würdigen Tone gehaltene Werkchen gliedert. Dieſe Ueber⸗ 
ſchriften ſind: 1) „Wie Herr von Ketteler Biſchof von Mainz wurde“. 
2) „Biſchof von Ketteler und der kirchliche Friede in Heſſen“. 3) „Der 
Biſchof und die Arbeiter⸗Frage“. 4) „Der Biſchof und der Katho⸗ 
cis mus“. 5) „Der Biſchof, der Staat und das Vaterland“. 
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Bst Anklage gegen den Biſchof formulirt: daß er die Religion der 


raacht verkehrt und den Samen des Glaubenshaſſes im Vaterland aud: 
geſtreut, daß er die Herzen der Arbeiter verwirrt und beſchwert und 
mit Haß und Neid gegen ihre Arbeitgeber erfüllt, und daß er endlich 
die Geſetze und Inſtitutionen unſeres Vaterlandes in den Augen des 
Volkes herabgewürdigt, die Liebe zum Vaterland in den Herzen der 
Burger zu erſticken ſich bemüht habe. „Doch wir ſtehen ab von dem 
bürgerlichen Strafgerichte — heißt es dann — wir ſehen, daß Sie 
bereits vor dem competenten Gerichtshofe ſtehen, dem der Geſchichte, 
ſoweit fi dieſelbe um Sie noch bekümmern wird. Die Nemeſis der 
Geeſchichte hat bereits ihre Hand auf Ihr Haupt gelegt! Es wird Ihnen 
an Ihrem Jubiläums⸗Tage ergehen wie dem Könige Belſazar von 
1 Babylon bei ſeinem Gaſtmahl! Mit Geiſterhand werden Sie an den 
Wanden Ihres biſchoͤflichen Palaſtes geſchrieben finden die Worte: 
mMene Tekel Upharsin“ — du biſt gewogen und zu leicht be: 
funden worden!“ 
8 Karlsruhe, 9. Juli. [Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 
des deutſchen Reiches und von Preußen! iſt heute Abend von 
bier nach Berlin zurückgereiſt. 
Karlsruhe, 8. Juli. [Seine Majeſtät der Deutſche 
Kaiſer,] König von Preußen, geruhte heute Morgen im engſten 


N 


Kreiſe der Großherzoglichen Familie Sr. Königlichen Hoheit dem Erb- 


großherzog das Allerhoͤchſte Handſchreiben zu übergeben, womit der 
Kalſer Denſelben zum Secondelieutenant im 1. bad. Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 109 ernannt und Sr. Königlichen Hoheit den Orden 
vom Schwarzen Adler verliehen hat. Gleichzeitig überreichte Se. Maje⸗ 
ſtät dem Großherzog ein Allerhöchſtes Handſchreiben, worin der Kaiſer 
Se. Königliche Hoheit von dieſer Ernennung und Ordensverleihung 
benachrichtigt hat. Die Allerhoͤchſten Handſchreiben lauten wörtlich 
wie folgt: { 
An 0 roßherzogs von Baden Königliche Hoheit. 
. 2 Euer 5 


„ erzogs g 
977 dier eg ment, unter gleicheniger Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens, 


hm fein. / 
er FON und Freundſchaft 
10. 


Euer Königlichen Hoheit 
treu ergebener Vetter, Bruder und Schwiegervater. 

(gez.) Wilhelm. 

Diurch Allerhöchſte Cabinetzordre vom heutigen Tage hat ferner 
Se. Maſeſtät der Kalſer und König auf den Wunſch Sr. königlichen 
Hoheit des Großherzogs den Premier⸗Lieutenant Fritſch I. vom erſten 
badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 109 zur Dienſtleiſtung als 


Drh 


Sr 68 5 I ] 
Er. königlichen b 


Defterreid. 
Wien, 8. Juli. [Dementi.] Bezüglich der nach Auswärts ge: 
meldeten Nachricht von dem Scheitern der Verhandlungen zwiſchen 
Ungarn und Oeſterreich über Erneuerung des öſterreichiſch-ungariſchen 
Handelsbündniſſe wird unterrichteter Seits hervorgehoben, daß ein 
officteller Beginn der bezüglichen Verhandlungen bis jetzt nicht ſtattge⸗ 
funden habe und daß deshalb auch von einem Scheitern derſelben 
keine Rede fein könne. 0 | 
Italien. 


Kom, 5. Juli. [Das geheime Conſiſtorium. — Commu⸗ 
niſtiſche Propaganda.] Der „A. A. 3.“ ſchreibt man: Der 
Papſt beſtätigte in dem heutigen geheimen Conſiſtorium nachbenannte 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe: Erzbiſchof von Bamberg mit einem Gehalt 
von 15,000 Gulden Migr. Friedrich Schreiber, bisher Discefanpriefter, 
Pfarrer und Schulinſpector; Biſchof von Königgrätz mit einem Gehalt 
von 12,000 Gulden Migr. J. Haid, Diöceſanprieſter in Budweis, Semi⸗ 
nardirector und Dr. theol.; Biſchof von Trieſt und Capo d'Iſtria Migr, 
G. Dobrila, bisher Biſchof von Parenzo und Pola, Gehalt 10,000 Gulden; 
Biſchof von Kaliſch mit einem Gehalt von 40,000 polniſchen Gulden, Mfgr. 
V. Th. Popiel, zeither Biſchof v. Plock; Patriarch von Weſtindien Migr. Fr. 
a Paula Benasides y Navarrete, bisher Biſchof von Siguenza; 
Metropolit und Erzbiſchof von Toledo Cardinal J. Moreno, zuvor in 
Valladolid; Metropolit und Erzbiſchof von Meſſina Migr. G. Gua⸗ 
rino, bisher Erzbiſchof von Syracus; Metropolit und Erzbiſchof 
von Siracuſa Migr. B. La Vecchia Guarneri aus dem Minoriten- 
orden, zuvor Biſchof von Noto; Erzbiſchof von Lariſſa in part. und 
Coadjutor des Erzbiſchofs von Paris mit der Hoffnung zur Nach⸗ 
folge Migr. Fr. M. B. Richard, zuvor Biſchof von Belley; Metro⸗ 
polit und Erzbiſchof von St. Jacob auf Cuba Migr. J. M. Martin 
d'Herrera y de la Igleſta, Didcefanpriefter in Salamanca und Dr. 
theol. Biſchof von Malaga Migr. St. J. Perez 9 Martinez Fernandez, 
zuvor erwählter Erzbiſchof von Tarragona; Biſchof von Mondonedo 
Migr. Fr. de Sales Creſpo 9 Bautifta, bisher Biſchof von Archis in 
partibus; Biſchof von Sta. Marta (Neu⸗Granada) Msgr. Joſ. Ro⸗ 
mero, bisher Biſchof von Dibona in partibus; Biſchof von Cordova 
Mſgr. 3. Gonzalez y Diaz Tunon, Dr. phil. et theol.; Biſchof von 
Leon Mſgr. S. Fernandez de Caſtro, Seminardirector und Dr. theol.; 
Biſchof von Santander Migr. V. Calvo y Valero, Domherr in Cadiz und 
Dr. theol.; Biſchof von Calahorra und Calzada Migr. G. Catalina 
del Amo, Domherr in Toledo und Dr. theol.; Biſchof von Cagli 
und Pergola Migr. L. R. Zampetti, Dr. theol. et utriusque 
juris; Biſchof von Noto Migr. J. Blandini, der Theologie und 
beider Rechte Dr.; Biſchof von Belley Migr. J. Marchal, Diöcefan: 
prieſter und General⸗Vicar; Biſchof von Punno (Peru) Migr. P. 
J. Chavez, Frledensrichter und Dr. theol.; Biſchof von Auria in 
partibus (Meſopotamien) und Coadjutor des Biſchofs von Narnt mit 
der Hoffnung auf Nachfolge Migr. V. Galli, Propſt und Dr. theol. 
et utriusque juris; Biſchof von Gerrha in partibus (Aegypten) 
und Coadſutor des Biſchofs von Lüttich mit der Hoffnung auf Nach⸗ 
folge Migr. V. J. Doutreloux, Domherr und Dr. theol; Metropolit 
und Erzbiſchof von Caſhell (Irland) Migr. T. Croke, früher Biſchof 
von Auckland (Neu Seeland); Erzbiſchof von Adana in partibus 
(Ciliclen) Mfgr. A. Notyn Darauni, Generalprocurator der Antonianer⸗ 
mönche (Maroniten); Biſchof von Abdera in partibus Msgr. R. 
Roskell, zuvor Biſchof von Nottingham; Biſchof von Marcopolis in 
partibus und Coadjutor im apoſtoliſchen Vicariat des brittiſchen Co: 
lumbien Migr. P. Durien von der Congregation der Oblati di 
Maria Immacolata. — Man verſichert auch in amtlichen Kreiſen: 
die Regierung habe Beweiſe von dem Vorhandenſein einer in der 
Romagna eifrig arbeitenden communiſtiſchen Propaganda in Händen: 
es handle ſich dabei um nichts weniger als um die Ausführung deſſen 
was in der Villa Rufſi im Keim erſtickt worden. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. [Gontaut⸗Biron.] Der „Moniteur Uni: 
verſel“ enthält in feinem Bulletin folgende erſichtlich vom Herzoge 
Decazes inſpirirte Notiz: „Es konnte uns nicht entgehen, daß ſeit 
einiger Zeit mehrere Organe der „preußiſchen Preſſe“ eine ſich über 
die internationalen Gebräuche ganz hinwegſetzende Polemik gegen den 
Botſchafter Frankreichs in Berlin führen. Man wirft, wie es ſcheint, 
Herrn Gontaut⸗Bironſ vor, daß er wenig mit dem „kaiſerlichen Kanzler“ 
verkehre und Salons frequentire, in welchen die Politik des Fürſten 
von Bismarck nicht immer unterſtützt und gebilligt wird. Zur erſteren 
Beſchwerde wollen wir nur bemerken, daß, wie alle Welt weiß, ſeit 
einigen Jahren der „kaiſerliche Kanzler“ dermaßen mit Geſchäften über: 
laden iſt, daß er für das piplomaziiche Corps faſt unſichtbar geworden 
iſt. Lord Loftus, welcher 1861 den engliſchen Botſchafterpoſten in Berlin 
gegen jenen von St. Petersburg umtauſchte, hatte während der 6 Mo⸗ 
nate vor ſeiner Abreiſe den Fürſten von Bismarck nicht zweimal ge⸗ 
ſehen. Daraus darf man ſchließen, daß der franzoͤſiſche Botſchafter 
niemals die geringſte Affectation bekundete, den Reichskanzler nicht zu 
beſuchen; man kann ſogar annehmen, daß Herr v. Gontaut⸗Biron ſehr 
oft verlegen war, um wegen der vielen ihm anvertrauten Angelegen⸗ 
heiten mit dem Fürſten zu unterhandeln. Was nun die geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen unſeres Botſchafters in Berlin anlangt, ſo iſt es 
allbekannt, daß ſein Name, ſeine Verwandtſchaften und ſein tactvolles 
Benehmen ihn zu verſchiedenen Malen in den Stand geſetzt haben, zur 
Aufrechterhaltung friedlicher Beziehungen zwiſchen beiden Ländern bei⸗ 
zutragen; und Niemand kann es ihm zum Vorwurfe machen, wenn er zu 
ſolchem Zwecke die Stellung aus nutzte, welche er durch perfönliche Eigen⸗ 
ſchaften in der politiſchen Welt Deutſchlands ſich zu ſchaffen verſtanden 
hat. In Zeiten, wie es die jetzigen ſind, hängen offenbar die guten 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſehr von Perſonlich⸗ 
keiten ab. Wir gefallen uns darin, anzuerkennen, daß die Haltung 
des Fürſten von Hohenlohe in Paris eine vorwurfsſreie (irréprochable) 
iſt; aber wir hoffen, daß die Geſellſchaft und die Regierung Deutſch⸗ 
lands Herrn von Gontaut⸗Biron gleiche Gerechtigkeit werden wider⸗ 
fahren laſſen.“ 

Officlös wird von Verſailles aus erklärt: Die geſtern an der 
Börſe verbreiteten Gerüchte von angeblichen Schwierigkeiten mit der 
deutſchen Regierung und von dem angeblich ſeitens der letzteren ge⸗ 
ſtellten Verlangen, daß Herr v. Gontaut⸗Biron abberufen werde, ent⸗ 
behren jeder Begründung. 

[Die Auflöſung und die Parteien. — Gambetta als 
Parteiführer.] „Hier iſt nichts zu ſchachern!“ ruft heute die 
„République Françaiſe“ den Orleaniſten in ſittlicher Entrüſtung zu. 
Die Orleaniſten wollen wohl mit zur Kammerauflöſung wirken, aber 
ſie wollen baar und pränumerando bezahlt werden. Stolz kann man 
den Orleaniſten nicht vorwerfen. Ihnen ſind alle Mittel gut, um ſich 
die Herrſchaft zu ſichern. Sie geben ſich kaum die Muͤhe, den vor⸗ 
geſchlagenen Handel unter dem Euphemismus der Priorität des Wahl⸗ 
geſetzes zu verbergen. Das Erröthen haben fie längſt verlernt, n'y a 
que Je premier pas qui conte! 

Die Linken geben die Hoffnung noch nicht auf, die Auflöſung auch 


ng: Offisler 
commandirt. . 
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Ste erzlelen, aber hier mag 


Schabernack ſpielen, fo daß dieſelben im Senate wie in ber nädften 
Kammer durch ihre Abweſenheit glänzen konnten; aber fo ſüß ihnen 
auch dieſer Rachegenuß wäre, fo dürften fie ſich ſchwerlich entſchließen, 
demſelben ihre Sitze zu opfern, die bei den Neuwahlen verwirkt ſind 
und bleiben. 

Die Actien der Republik ſtehen denn auch heute wieder einmal 
unter Part. Und wie ein Unheil nie allein kommt, fo greift auch die 
Zwietracht unter den Linken um ſich — den Principienreitern der äußer⸗ 
ſten Linken ſchließen ſich gar manche Deputirte an, weniger aus Ueberzeugung 
als aus Angft, nicht mehr wiedergewählt zu werden. Herr Gambetta 
verliert glücklicherweiſe den Kopf nicht. Er lavirt mit der Kaltblütig⸗ 
keit eines engliſchen Steuermannes und wartet einen günſtigeren 
Wind ab. 2 

Spanien. 

Madrid, 4. Juli. [Das Repreſſaliendecret. — Die 
Cultusfreiheit.] Der „Fr. Ztg.“ ſchreibt man: Wer iſt ein noto⸗ 
riſcher Carliſt im Sinne des Repreſſaliendecrets oder, um deſſen Worte 
zu gebrauchen, wer find die, „welche durch ihre Anhänglichkeit oder 
Sympathie für die Sache der Rebellen bekannt ſind“ und daher mit 
ihrem Vermögen und ihrer Perſon für die Sicherheit der Liberaleg im 
Machtbereich der Carliſten bürgen? Der Miniſier des Innern hat 
eine Gebrauchsanweiſung an die Civilgouverneure geſchickt, worin die 
Frage dahin beantwortet wird: „Alle, welche in irgend einer Weiſe 
als ſolldariſch mit den Rebellen erſcheinen, ſei es, daß fie einen Brief- 
wechſel mit denſelben unterhalten, ſei es, daß ſie Zeitungen empfangen 
oder analoge Handlungen begehen, welche Bande der Politik oder 
Partei conſtituiren.“ Man wäre verſucht, hinter mehr als eine Stelle 
ein Frage⸗ oder Ausrufungszeichen zu ſetzen, müßte man nicht zuge⸗ 
ſtehen, daß die Regierung im Zuſtand der Nothwehr handelt. Es iſt 
der Bürgerkrieg mit feiner durch kein Völkerrecht gedaͤmpften, mehr 
auf die Vernichtung als Beſiegung des Gegners gerichteten Wuth, den 
die Carliſten in Schwung gebracht haben. Die Madrider Regierung 
ſieht keinen anderen Ausweg, als dem Feind auf dem gleichen Wege zu 
folgen. Sie macht ſich aber eben damit dafür verantwortlich, daß die 
Behörden, die in erſter Linie den Krieg gegen die Carliſten zu führen 
haben — denn dieſer iſt in dem Repreſſalien⸗Decret erklärt — daß 
die Zaunkönige von Dorf⸗ und Stadtſchulzen, die zum größten Theil 
von der Reaction ernannt ſind, die ungeheuere Gewalt, die ihnen mit 
dem Deeret anvertraut iſt, ohne politiſche oder gar perſönliche Leiden: 
ſchaft ausüben. Es iſt zu bemerken, daß man mit der Ausführung 
des Decrets in Madrid ohne Rückſicht auf die geſellſchaftliche Stellung 
der carliſtiſchen Helfershelfer begonnen hat. Es wurde in der carliſti⸗ 
ſchen Ariſtokratie, die „am hellen Tage bloß ging“, ausgefegt, und es 
iſt hierbei, fo viel man hoͤrt, ohne Menſchlichkeiten abgegangen. Zu 
beſorgen iſt nur, daß die Carliſten, die für ihren Ruf als Söhne des 
19. Jahrhunderts nicht zu ſorgen haben, das Repreſſalien⸗Decret mit 
einem anderen überbieten werden, und fo fort in infinitum. Es be: 
ſtätigt ſich, daß unſere Generale, dem Decret vom 29. Juni ent⸗ 
ſprechend, die Ordre erhalten haben, nicht nur in ihrem Theile bei 
der Verbannung und Güter⸗Confiscation gegen die Carliſtenfamilien 
ſchonungslos mitzuhelfen, ſondern auch durch Zerflörung der Ernten. 
welche dem Feinde nützen könnten, durch Wegnahme, beziehungs⸗ 
weiſe Vernichtung des Weinvorraths in Carliſtenſtrichen, den Truppen 
und dem Volke des Prätendenten das Leben ſauer zu machen. — 
— Die Subcommiſſion iſt am Ende ihrer Compromiſſe und ihrer 
Laufbahn angekommen. Ueber das Maß der Cultusfreiheit konnten 
die Herren die Compromißformel nicht ohne den geburtshilflichen Bei⸗ 
ſtand der Regierung zur Welt bringen. Schon hieß es, man wolle 
die Nuß ungeknackt den Cortes aufſparen; da hat man ſich im Ca⸗ 
binet, das angeſichts der Kampfarbeit auf dem Kriegsſchauplatze an⸗ 
ſtandshalber keine Kriſis machen darf, doch noch auf ein Stichwort 
beſonnen, das dann den Notabeln weitergegeben wurde. Statt der 
revolutionär klingenden „Cultusfreiheit“ ſoll nur die Cultustoleranz 
gewährt werden. Die Formel, auf welche ſich die Notabeln ſchließlich 
vereinigt haben ſollen, würde ungefähr mit dem übereinftimmen, 
was, nach unſeren früheren Mittheilungen, in der Subcommiſſion 
ſelbſt ſchon in Vorſchlag gekommen war. Die katholiſche Reli⸗ 
gion wird zur Staots⸗Religion erklärt und der Unterhalt ihres 
Cultus durch den Staat gewährleiſtet. Im Uebrigen ſoll 
Allen die auf ſpaniſchen Boden wohnen, ſowohl Einheimiſchen als 
Fremden, geſtattet ſein, den religiöfen Glauben zu bekennen, welchen 
ſie für gut halten, ſozwar daß ſie zu dem Cultus in den für genann⸗ 
ten Glauben gewidmeten Tempeln ermächtigt ſind, unbeſchadet den 
Vorſchriften, welche die chriſtliche Moral aufſtellt. Es find die Mani⸗ 
feſtationen auf öffentlicher Straße von allen religiöſen Acten verboten, 
mit Ausnahme derer von der katholiſchen Religion. Dies wäre der 
Inhalt der Formel, wenn wir die Angaben der heutigen Blätter zu⸗ 
ſammenſtellen. Ihre Beſtätigung bleibt abzuwarten. Eine ſolche 
Formel wäre liberaler als man erwarten durfte. Insbeſondere könnte 
die proteſtantiſche Propaganda, um die es ſich allein handelt, mehr 
als zufrieden ſein; da ihr die Kapellen geſichert würden, Manifeſtati⸗ 
onen auf der Straße aber nicht zu ihrem Cultus gehören, fo 
könnte fie nur etwa zur Entfernung ihrer Aushänge Schilder über 
der Thüre gezwungen werden, die aber ſchon jetzt nicht allgemein 
üblich und nöthig find. Die Propaganda könnte alſo ihr reli- 
giöfed Bedürfniß mit der „Toleronz“ fo gut wie mit der Cultusfrei⸗ 
heit befriedigen. Anders als von ſeelſorgerlichem Standpunkt ſtellt 
ſich die Frage dem Politiker. Für dieſen iſt die Cultusfreiheit nur 
ein Theil der individuellen Rechte; für ihn if es gar nicht gleichgiltig, 
ob die Ausübung eines Rechtes „geduldet“ und damit das Recht als 
Recht nicht anerkannt wird; für ihn iſt ſelbſt der Cultusparagraph der 


Verfaſſung von 1869, welcher auch die katholiſche Religion als Staats⸗ 


religion proclamirt und die ſonſtigen Culte für Fremde und eventuell 
auch Spaniern garantirt, bedenklich. Die Geſchichte dieſer Verfaſſung 
giebt in der That die Auskunft, daß der Artikel von der reactionären 
Oppoſition verhunzt wurde. Wir werden wohl Veranlaſſung haben, 
auf dieſen Punkt zurückzukommen, wenn erſt die Compromißformel 
in ihrem Wortlaut vorliegt. Ihr verhältnißmäßiger Liberalismus macht 
es nicht ganz unwahrſcheinlich, daß — wie die Sage geht — die 
Moderados ſich ihre Conceſſionen abkaufen ließen, gegen Andere, die 
ihnen in der Frage des künftigen Wahlſyſtems zugeſagt worden fein 
ſollen. Dieſe Frage iſt es, welche jetzt in den Vordergrund des In⸗ 
tereſſes gerückt iſt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 7. Juli. [Parlaments⸗ Verhandlungen vom 
6. Jul. Das Oberhaus förderte in einer zweiſtündigen Sitzung die über 
300 ‚Darogzapben zählende Regierungsvorlage zur Reform der öffentlichen 
Geſundheitspflege mit einigen unweſentlichen 1 durch die 
Comitéberathung. Die Canada Copyrigbt Bill, eine Maßregel zum wirk⸗ 
ſameren Schutze vonzliterariſchen Eigenthumsrechten in Canada, wurde zum 
dritten Male geleſen. * 

Das Unterhaus hielt zwei Sitzungen. In der Tagesſitzung kündigte 
Mr. Grant Duff, der Ex⸗Unterſtagtsſecretair für Indien, eine Inter⸗ 
pellation N did der Beziehunge 

i 


] zwiſchen England und Birma an. Dann 
wurden die 


„ welche eine Actiengeſellſchaft zur Herſtellung einer neuen 


i der Optimismus, 
der Fehler der meiſten franzöfiihen Politiker, doch allzuſehr maßgebend 
ſein. Die Legitimiſten müſſen wohl dem rechten Centrum den 
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Verbindung zwiſchen England und 
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le geleſen und das ſchottiſche Hand⸗ 
werker⸗Wohnungen⸗Geſetz durch die Comitöberalhung gefördert. Den Reſt 
der Sitzung füllte die weitere Berathung des Civildienſt⸗Etats aus. In 
der Nachtfigung lenkte Mr. Baillie⸗Cochrane, der conſervative Deputirte 
kur die Inſel Wight, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die rapiden 
Foreſchritt Rußlands in Centralaſien, und verknüpfte damit einen 
Antrag auf Vorlegung von Copien irgend welcher Schriftſtücke mit 
Bezug auf die Beſetzung des Khanats von Khiwa Seitens Ruß⸗ 
lands. Er bemerkte u. A., daß die von Rußland im Orient verfolgte Ge⸗ 
bietsausdehnungspolitik beträchtliche Beſorgniß wachgerufen hätte und empfahl, 
ihr engliſcherſeits nicht durch eine Politik der meiſterhaften Unthatigkeit zn 
begegnen. Seit dem Krimkriege hätte Rußland ſeine Grenzen bis zum 
Kaukaſus, dem Schwarzen Meere und dem Caspiſchen Meere, und unlängſt 
ſogar bis Khiwa und den Oxus vorgeſchoben. Kein Land außer Deutſchland 
hätte während des letzten halben Jahrhunderts ſolch' rapide Fortſchritte ger 
macht. Mittelft der Communicationen, die es dadurch hergeſtellt, könnte es 
leicht beträchtliche Truppenmaſſen in der unmittelbaren Nachbarſchaft von 
Indien concentriren. Er könne Rußland wegen dieſes Vorrückens nicht 
tadeln, noch wolle er ihm gebrochene Verſprechungen vorwerfen, weil ihm 
nach ſeinem Dafürhalten dieſes Vorrücken durch die Umſtände aufgedrängt 
wurde, noch fürchte er die ruſſiſchen Waffen ſo ſehr als den ruſſiſchen Ein⸗ 
fluß. Deshalb entſtehe die Frage, was zu thun ſei, um dieſem mächtigen 
Einfluffe entgegen zu arbeiten. Vor Allem, behauptete er, müßte ſich 
England zu einer im Orient zu verfolgenden beſtimmten Politik ent: 
ſchließen und die Controle über dieſelbe gänzlich in ſeinen Händen be⸗ 
halten. Im Hinblick darauf, daß Afgbaniſtan der Schlüfjel der Situation 
ſei, ſollte eine diſtinguirte Perſönlichkeit als Vertreter der Indiſchen Regierung 
am Hofe des Emirs accreditirt werden, deren Aufmerkſamkeit darauf gerichtet 
ſein ſollte, den engliſchen Einfluß dort zu ſtärken. Der Emir von Afghaniſtan 
ſollte auch eingeladen werden, den Prinzen von Wales in Lahore zu beſuchen. 
Schließlich ſollte England auch den Bau einer Eiſenbahn längs des Euphrat⸗ 
thales begünſtigen und überhaupt ein wachſames Auge auf die ruſſiſche 
Diplomatie haben. Mr. Hanbury, welcher den Antrag unterſtützte, meinte, 
daß, obwohl es unmöglich ſei, Rußland zu preiſen, man es nicht tadeln 
könnte, da England feine Grenzen ganz in derſelben Weiſe vorgerückt hätte, 
obwohl es niemals dieſelbe oſtentatiöſe Verachtung gegen feine Verbindlich⸗ 
keiten zur Schau getragen hätte. Die ruſſiſchen Eroberungen in Mittelafien 
ſeien financiell eine Bürde und könnten nur für politiſche und militäriſche 
Gründe behauptet werden. Wenn Rußland ſich in Mittelaſien feſtgeſetzt 
habe, dürfte es den britiſchen Handel in China beeinträchtigen und ſich jeden 
Augenblick in den Beſitz der leichteſten und ſicherſten Route vom Weſten nach 
Oſten bringen. Zur Begegnung dieſer drohenden Gefahren müßte England 
ſich auf ſich ſelber und den Muth ſeiner Armee verlaſſen, obwohl nicht auf 
ſeine Staatsmänner, deren Charakterzug in neuerer Zeit ſüße Leichtgläubig⸗ 
keit und unſchuldiges Vertrauen geweſen ſei. Sir George Campbell (der 
Er⸗Gouverneur von Bengalen), der demnächſt das Wort ergriff, bemerkte, 
daß er gänzlich enigegengeiebtet Anſicht als die beiden Vorredner fei, nicht 
weil er nicht an die Möglichkeit eines einſtigen Zuſammenſtoßes zwiſchen 
England und Rußland im Orient glaube, ſondern weil er leine Polilik ſehe, 
die nicht die Lage der Dinge verſchlimmern würde. Wenn es den Ruſſen 
gefiele, ſich in Turkeſtan niederzulaſſen, würde irgend welche engliſche Re⸗ 
monſtration entweder mit Verachtung geſtraft oder es würden Verſprechen 
geleiſtet werden, die ſicherlich nicht gebalten werden dürften. Wenn man 
nicht handeln könne, ſei es nutzlos, ein Aufſehen zu machen, weshalb eine 
Politik der „meiſterhaften Unthätigkeit“ vorläufig die richtigſte ſei, denn 
das unaufhörliche Reden über Mittelajien ohne tätige Schritte könnte nur 
ſehr age Unheil anrichten. Im Weiteren erklärte ſich Sir George gegen 
die eglaubigung eines Reſidenten in Afgbaniſtan aus dem Grunde, daß 
durch die Diplomatie von den Afghanen nichts zu erzielen ſei. Alles was 
ſie verſtänden, ge ihre Allianz und Poſition um den böchſten Bieter zu ber: 
aufen. Mr. Bourke, der Unterſtaats⸗Secretair für auswärtige Angelegens 
heiten, der ſich ſodann zur Erwiderung erhob, bemerkte, daß die beantragten 
Schriftſtücke dem Haufe bereits vorlägen, oder ein weiterer zwiſchen England 
und Rußland mit Deus auf Mittelaſien gepflogener Schriftwechſel ſei noch 
nicht reif für die Veroffentlichung. Aus dieſer Correſpondenz würde, 
wenn ſie dem Hauſe einſt vorliegen werde, erhellen, wie groß die 
Freundſchaft ſei, die nun zwiſchen den Regierungen Großbritanniens 
und Rußlands exiſtire. Er räumte ein, daß Rußland in Bezug auf 
Kbiwa feinen Verbindlichkeiten nicht ganz nachgekommen fei, darüber 
wolle er ſich aber aus naheliegenden Gründen jetzt nicht verbreiten, weil 
dadurch nicht ein einziger Vortheil gewonnen werden würde. Was 
die Verfolgung einer Politik „meiſterhaſter Unthätigkeit“ anlange, ſo würde 
das Maß der mit Bezug auf die auswärtige Politik Englands zu entfallen: 
den Thätigkeit oder Unthätigkeit gänzlich von Umſtänden abhängen, überdies 
wiſſe er laum genau, was unter „meiſterhafter Unthätigkeit“ eigentlich ver⸗ 
ſtanden werde. In Betreff der Frage, was gethan werden ſolle, fo ſei es 
niemals die Politik Englands geweſen, vorher zu erklären, welches Verfahren 
— im Falle des Eintritts gewiſſer bypothetiſcher Umftände und unter Lagen, 
vun eriftirten, einſchlagen werde. Ihrer Majeſtät Regierung bege 
en unſch, ihre Grenzen in der Richtung von Mittelafien 
Rr 0 ehnen, und ſie halte es im Intereſſe Englands wie 
ußlands für nöthig, daß ſtets eine vernünftige Diſtanz zwi: 
ſchen den Grenzen Geher beiden großen Reiche erıftire. Die Defi⸗ 
nition eines neutralen Gebietes würde indeß zu Differenzen und Mißverſtänd⸗ 
niſſen führen, und deshalb beabſichtige Ibrer Majeſtät Regierung nicht, zu dieſem 
Behufe irgend eine förmliche Verbindlichkeit einzugehen. Sie ſehe den status quo 
obne jede Beſorgniß an. Was die Staaten an der indiſchen Grenze ande⸗ 
treffe, ſo wünſche die Regierung ſie mächtig, unabhängig und von der Ueber⸗ 
Sie br durchdrungen zu feben, daß England keine aggreſſive Macht ſei. 
ie beabſichtige deshalb nicht, irgend welche Verbindlichkeiten einzugehen, 
welche die beiderſeitigen Intereſſen benachtbeiligen oder Englands künftige 
Action mit Bezug auf dieſelben beeinträchtigen würden. Ohne in das Ge⸗ 
biet der auswärtigen Politik der Indiſchen Wien einzugreifen, wolle er 
das Haus indeß nur daran erinnern, daß die Herſtellung der freundſchaft⸗ 
lichſten 15 d mit A gbaniban keine neue Politik ſei. Dieſe Politik, 
ausgeführt mit Feſtigkeit, Verſöhnlichkeit und Ausdauer, ſei am meiſten 
15 Aufrechthaltung des Friedens in Mittelaſien berechtigt. Es ſei eine 
olitit, die keiner Macht der Welt Anlaß zum Argwohn geben könnte. 
Wenn Rußland daran liege, die Hilfsquellen feiner Beſitzungen in 
Turkeſtan zu entwickeln, und er ſei überzeugt, daß dies der Fall ſei, 
würde es dieſen Zweck erlangen, indem es die Entwickelung eines fried⸗ 
lichen Handels zwiſchen Indien und Turkeſtan geſtattet, der, wenn er ſeinem 
natürlichen Verlaufe überlaſſen wird, beide Reiche enorm, bevortheilen und 
jene Freundſchaft, die nun gindlicermeile zwiſchen den zwei großen aſiatiſchen 
eichen exiſtire, noch mehr befeſtigen würde. (Beifall). Nach einigen Be⸗ 
merkungen von Mr. Butler⸗Johnſtone, der China als das Indien 
Rußlands in der Zukunft bezeichnete, zog Baillie⸗Cochrann feinen Antrag 
. Mr. Whalley ſtellte ze einen Antrag zur Niederſetzung eines 
onderausſchuſſes zur Unterſuchung der Anzahl der in England, dem katho⸗ 
lichen Emancipationsact zuwider, anſäſſigen Jeſuiten, fowie ihrer Beſchäfti⸗ 
gungen, Beſitzthümer und Doctrinen, war aber nicht weit mit feiner den⸗ 
ſelben begründenden Rede gekommen, als ſich das Haus als unbeſchlußſabig 
erwies, auf Grund deſſen die Sitzung gegen 1 Uhr Morgens zu einem vor⸗ 
zeitigen Ende kam. 8 
Die Schweſter des Sultans von Zanzibar] Vor vierzehn 
Tagen, ſchreibt die „Welly Dispatch“, veröffemlichte das „Athenaum“ eine 
romautiſche Geſchichte über eine Schweſter des Sultans von Zanzibar, die 
nach England gekommen ſei, um eine Wiederausſöhnung mit ihrem Bruder, 
den ſie vor vielen Jahren dadurch beleidigt hatte, da ſie ſich von einem 
Deutſchen entführen ließ, ibn heirathete und zum Chriſtenthum übertrat, an⸗ 
zubahnen. Es wird eine Quelle des Bedauerns ſein für Alle, welche dieſe 
intereſſante Erzählung geleſen haben, zu vernehmen, daß ihre Reiſe nach 
England vergeblich war. Der Sultan verweigert jede Ausſöhnung und be 
bandelt die Dame, wie man es von einem engherzigen Mohammedaner nicht 


anders erwarten konnte. 
Nuß land. 
St. Petersburg, 6. Juli. [Katſerliches Reſeript.] Der 
dafl hat nachſtehendes Reſeript an den Minifter des Innern er⸗ 
en: 


N a 
Tunnels ermächtigt, 15 zweiten Nile e mittelſt eines 1 


bunalexander Jegorowitſch! Nach der großen Gnade der allmächtigen Vorſe⸗ 
8 iſt die reichlich 200,000 Köpfe zählende griechiſch⸗unirte Bevölkerung 
Schoß bd der früheren Cholmer griechiſch⸗unirten Ep 

‚der rechtgläubigen Kirche zurückgekehrt, von der fie faft 3 Jahrhunderte 
losgeriſſen war. 


So find es die bingebend⸗ Watig attgkelt des Münter ber Voltsauftlarung wenn es alle zwel Jahre geſcieht u. F w.“ Wenn die „Differenzen in 
er ſechsjahri Hung der griechiſch⸗unirten Bartel Varteiſtellurgen“ ne 1 0 ge und ü Merenei nt 

ekrönten Bemühungen um die | jo bemerkbar machen, dürfte wohl von „Einigke““ keine große j 
erjorgung der Gemeinden mit | keine gar zu große Hoffnung darauf zu bauen ſein. — Ferner beſchloß die 


wahrend feiner ſechsjährigen Le 
und insbeſondere feine mit vollem Erfolg 
würdige Ausſtattung der Gotteshäufer, um den 
aufgeklärten und würdigen Hirten neben der Hebung des geiſtlichen Unter: 
richtsweſens geweſen, denen in dieſer Beziehung eine hervorragende und wohl⸗ 
thätige Bedeutung gebührt. Die im December vorigen Jahres auf meinen 
beſonderen Befehl erfolgte Ueberführung der Leitung der griechiſch⸗unirten 
Angelegenheiten in Ihr Reſſort fiel mit der unter der griechiſch⸗unirten Ver 
völkerung entſtandenen Bewegung für die Wiedervereinigung mit der recht⸗ 
gläubigen Kirche zuſammen. In dieſen Verhältniſſen von großer Tragweite 
baben Sie mit beſonders klarblickender Fürſorge und unabweichlich Meinen 
Intentionen folgend ſich beſtrebt, durch eine Reihe dem Weſen und der Be⸗ 
deutung der Sache entſprechender Maßnahmen ihrem subigen und heilbrin⸗ 
genden Ausgang den Weg zu bahnen und ſomit mein unabänderliches Ver⸗ 
trauen zu Ihnen vollkommen gerechtfertigt. Indem es mir ein beſonderes 
Vergnügen iſt, Ihnen hierfür meinen aufrichtigen Dank und mein volles 
Wohlwollen auszudrücken, gedenke ich gleichzeitig mit größter Erkenntlichkeit 
der Verdienſte des Warſchauer General⸗Gouverneurs General⸗Adjutanten 
Grafen Kotzebue, der von Anbeginn der Verwaltung des von mir ihm an⸗ 
vertrauten Landes ſich ganz beſonders der W Angelegenheit an⸗ 
genommen und, dieſelbe mit regem Eifer ſtets im Auge behaltend, an ihrem 
Vel bar Verlauf und ihrer erfolgreichen Löſung einen hervorragenden An⸗ 
eil hat. 
Indem ich die Sorge um ſchleunige und ausreichende N lag Bin aller 
e der mit der rechtgläubigen Kirche wieder vereinigten Gotteshäu⸗ 
fer, insbeſondere um ihre Ausſtattung mit allen erforderlichen gottesdienſt⸗ 
lichen Utenſilien Ihrer Obhut empfehle, bin ich der feſten Ueberzeugung, daß 
Sie in dieſer Sache nicht nur eifriger a der zuſtändigen Reſſorts, 
ſondern auch allgemeiner lebhafter Sympathie begegnen werden, die ſchon in 
privaten Spenden für das Cbolmer Rußland, das von nun an eines Glau⸗ 
bens mit uns iſt, Ausdruck gefunden hat. 
ch verbleibe Ihnen immerdar wohlgewogen. ; 
as Original ift von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Höchſteigenhändig 

* 4 lexander.“ 
arſchau, am 19. Juni (J. Juli) 1875. 


Provinzial-Zeitung. 


= Breslau, 9. Juli. [Die Hannoverſchen Zwei ee 
werden jetzt hie und da bei Zahlungen zurückgewieſen. Es iſt dies inde 
eine unbegründete Erſchwerung des Geldverkehrs, denn nach § 1 der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Auguſt 1867 (Geſ.⸗S. S. 1427) ſind die im vormaligen 
Königreich Hannover nach der Thalerwährung ausgeprägten Courantmünzen 
und Silberſcheidemünzen den preußiſchen Landesmünzen gleichgeſtellt worden. 
Hiernach haben die hannoverſchen Zweigroſchenſtücke (ſogenannte Röſſel) die 
Eigenſchaft als geichlihen Zahlungsmittel bisher nicht verloren. Nach einer 
von der königl. Regierung zu Oppeln an ſämmtliche Specialkaſſen ihres Be⸗ 
irks erlaſſenen Verfügung findet es übrigens leine Bedenken, daß diejenigen 
1 9 — — Silberſcheidemünzen älteren Gepräges, welche im Verkehr nicht 


gm gelehen werden, auch wenn dieſelben nicht gerade im abgeichliffenen | | 


uſtande ſind, von den königlichen Kaſſen nicht wieder verausgabt, ſondern 
an die Regierungs⸗Hauptkaſſe in abgerundeten Beträgen von 10 Mark zur 
Aufſammlung abgeliefert werden. 
„[Die neueſte Kurliſte zu Carlsbad] vom 7. Juli zählt bereits 
8968 Parteien (mit 11,976 Perſonen) auf. 


+ Glogau, 9. Juli. [Zur Tageschronik.] Auf der Feldmark des 
Rittergutes Ober⸗Poppſchütz liegt ein Berg, welcher auf ſeinem Gipfel einen 
ringförmigen Wall trägt und den Namen Burgsberg führt. Der Sage nach 
ſoll dort vor undenklichen Zeiten ein Schloß geſtanden haben. Sichtbare 
fende 5 waren bis jetzt nicht vorhanden. Auf Anregung des Herrn 7 
feſſor Dr. Cudles in Breslau wurden im vorigen Monat von dem Beſitzer 
von Ober⸗Poppſchütz, Herrn Koch und Herrn Lehrer Lauterbach in Mittel⸗ 

oppſchütz, Nachgrabungen vorgenommen. Es wurde eine aus zerfallener 

olzkohle gebildete Schicht aufgedeckt, deren verſchiedene Tiefen ein bis zwölf 
ſuß beträgt. Unter derſelben zeigte ſich überall Sand. An einer Stelle 
dieſer Schicht bei einer Tiefe von ſieben Fuß wurden mehrere Sorten ver⸗ 
kohltes Getreide, und zwar Roggen, Hirſe, Erbſen und Hafer aufgefunden. 
Daſſelbe lag, 1—3 Fuß boch, auf halb verbrannten, etwa drei Zoll ſtark 
geweſenen Bohlen von Eichenholz. Außerdem enthält die aufgedeckte Schicht 
noch durch und durch bisweilen kleine Stücke von Töpfergeſchirr, worunter ein 


chon am erſten Tage und in der be Mode, went 
ede, wenigſtens 


Stadtderordneten⸗Verſammlung auf den Antrag des Magiſtrats, die Stelle 
eines Siandesamts⸗Secretärs mit 1800 Mark Gehalt wieder aufzuheben, 


dafür eine Bureau⸗Aſſiſtentenſtelle mit 900 bis 1200 Mark ae zu creiren 


und zwei Rathsherren zur Uebernahme der weiteren Hilfsleiſtungen zu be⸗ 


des Standesamtes zu erzielen. — In Cudowa ſind bis zum 6. d. Mis. 
278 Familien mit 451 Perſonen und in Reinerz bis zum 5. d. Mts. 843 
Familien mit 1366 Perſonen angekommen. — 
Winfridia aus Breslau beſuchte dieſer Tage die Grafſchaft Glatz. Am 
Dinstag Vormittag trafen die Herren in Glatz ein, beluſtigten ſich mit der 
Schuljugend, fuhren dann auf der Bahn nach Habelſchwerdt und von da 


guten Laune“ der Commers ſtattfand. Am folgenden Tage wurden usflüge 
auf den Schneeberg, Spitzberg und nach Ober⸗Langenau gemacht, Abends 
aber wieder gemeinſchaftlich im Rauchgarten zu Habelſchwerdt gekneipt. Geſtern 

nahmen die Herren die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein, machten 

dann einen Ausflug nach der Wuſtung und kehrten mit dem Abendzuge 

wieder nach Breslau zurück. — In Kieslingswalde iſt am 5. d. 

ein neues Schullocal eingeweiht worden. — An demſelben Tage feierte in 

ee Herr Pfarrer Urban ſein fünfundzwanzigjähriges Prieſter⸗ 

ubiläum. 


r. Namslau, 9. Juli. [Zum Morde in Döberle.] Der nach einer 
Mittheilung in der „Schleſiſchen Zeitung“ aus 3 
Mordes in Döberle verdächtige ehemalige Bäckermeiſter H. aus Po 
Wartenberg iſt in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mis. in Eisdorf hieſigen 
Kreiſes bei dem Mühlenbeſitzer Kabus, bei dem er einige Tage als Bäcker⸗ 
geſelle gearbeitet, durch den Gensdarm Rothe aus Polniſch⸗Wartenberg zur 
Haft gebracht worden. Veranlaſſung dazu war, daß der bereits mehrmals 
beſtrafte und ſeit einiger Zeit beobachtete H. plötzlich andere Kleider trug, 
während er früher ein braunes rockartiges Jaquet und einen runden Hut 
getragen. Ob in dem bei einer Hausſuchung bei H. durch Gensdarm Pohl II. 
. —— fraglichen Jaquett am rechten Aermel und unten am Flügel 
ſich wirklich Blutſpuren zeigten und auch vie bei ihm vorgefundene Axt ver⸗ 
dächtig erſchien, iſt nicht beſtimmt anzugeben. Bezüglich des Hutes ſollen 
die Kinder des H. ausgeſagt haben, daß der Vater denſelben mit Blauſpänen 


gefärbt, ihn dann aber in Breslau gelaſſen habe. Die Ehefrau des H. gad 4 


zu, daß ihr Mann vor einiger Zeit in Breslau geweſen ſei, dort Arbeit ger 
ſucht und auch 2 Tage dort gearbeitet babe; den Tag vor dem Frobnleich⸗ 
namsfeſte ſei er jedoch nach Hauſe gekommen. Dies war am 26. Mai; der 
Mord iſt am 25. Mai S9 80 worden. Sonntag und Montag will H. in 
Breslau geweſen ſei. Drei Schweſtern der Ehefrau des H. haben jedoch be⸗ 
kundet, daß H. bereits am Dinstage Abend gegen 9 Ubr, alſo bereits am 
25. Mai cx. nach Haufe gekommen ſei und dieſerbalb iſt H., der ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Mordthat vollſtändig von ſich ablehnt, wieder entlaſſen worden 


tz. Brieg, 9. Juli. [Vergiftung.] In der ben Zuckerſiederei 
„Concordia“ fand man heut früh den Buchhalter Hugo Ahlemann todt auf 
einem Lager. Neben ihm auf dem Tiſche ſtand ein Fläſchchen mit Cyankali, 
und ein Blatt Papier gab über die Urſache der Vergiſtung etwa wie folgt 
Aufſchluß: „In Folge eines ſog. amerikaniſchen Duells habe ich mich, da das 
Loos mich getroffen, auf Ehrenwort verpflichten müſſen, bis heut zu fterben. 
Ich nehme jetzt, Nachts 2 Uhr, Cpankali, das ich mir zu verſchaffen gewußt 
habe. Da ich hiermit die nöthige Aufklärung gebe, ſo bitte ich, daß man 
von jeder Unterſuchung abſtehe, und mich ſo begrabe, wie man mich findet. 
Ich hoffe, daß man mir dieſe letzte Bitte erfüllen wird. — Von 20 Gramm 


nehme ich etwa 10 Gramm“. — Die Polizeibehörde entwickelt die eifrigſte . 


Thätigkeit, um bezüglich des Duells auf eine ſichere Spur zu kommen. 


Selbſtderſtändlich erregt die That des 19jährigen beliebten jungen Mannes 


das größte Aufſeben. Vielfach macht man auch geltend, daß das ſonſtige 
Benehmen deſſelben häufig Melancholie zeigte, daß er auch einen hieſigen Arzt 
wegen eines heftigen ihn eit Jahren quälenden Kopfſchmerzes conſultirt habe, 
und daß alſo, wohl auch in einem Anfall von Geiſtesſtörung das „ameri⸗ 
kaniſche Duell“ als fixe Idee in ihm aufgetaucht iſt und das Vorſchweben 
eines gewiſſen ruhmvollen Todes, der von ihm reden machen werde, ihn zu 
der That veranlaßt hat. Am geſtrigen Tage hat man übrigens von dem 
Vorhaben nicht das Mindeſte bemerkt. Am Nachmittage hatte ꝛc. Ahlemann 
mit dem übrigen Beamten⸗Perſonal der Fabrik in der Oder gebadet; am 
Abende war er mit einer befreundeten Familie in Börner's Concert. Er iſt 


alber Blumennapf, und halb oder ganz durch Feuer geröftete Feldſteine. elternlos; ſeine Heimat ift Eiſenach; hier war er ſeit etwa 17% Jahren. 


ie Nachgrabungen werden fortgeſetzt. — In Carolath fand in der vorigen 
Woche durch Herrn Superintendent Fichtner aus Neuſalz die Kirchen⸗ und 
Schulen⸗Viſitation ſtatt. Das Ergebniß der Schulprüfungen ſoll ein recht 
befriedigendes geweſen fein, doch ſollen die bunten Deckel der Schreibheite 
in mehreren Schulen das Mißfallen des Herrn Viſitators in hohem Grade 
erregt haben. — Ein merkwürdiges Naturereigniß 
vor dem Preußiſchen Thore beobachtet. 


Brunnenbude niedergelaſſen und dort mehrere Tage gehauſt. 


wurde in dieſen Tagen 7 Uhr 28 Min. Vorm. von Liſſa hier angekommene Eiſenbahn entgi 

n { . Es hatte ſich nämlich ein Schwarm nur durch die Enlſchloſſenbeit des Zugführers einer großen Gefahr. 82 

von vielen Tauſenden ſpaniſcher Fliegen auf den Bäumen links von der Driebitz bemerkte derſelbe, daß eine Kolbenſtange der Maſchine 2 
Abge⸗ war und ſofort brachte er den Zug zum Stehen. Da das Herbeiho 


=ch= Oppeln, 9. Juli. Herr Regierungspräſident v. Hagemeiſter 
iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat heut die Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. \ 


[Notizen aus der Provinz.] * Gr.-Glogau. Der am 8. d. M. um 


en einer 


ſehen von dem unangenehmen Geruch, den fie verbreiteten, boten ſie neuen Maſchine zu viel Zeit erfordert hätte, fuhr der Zugführer langſam 
mit ihrer grüngelb ſchimmernden Farbe einen prächtigen Anblick. — weiter und brachte den Zug glücklich nach Glogau, wenngleich mit einer Vers 
Der Schloſſergeſelle Chriftopb Claſen aus Ulken wollte in ſpater Abend: ſpätung von % Stunden. 


ſtunde den Eintritt in den Gaſthof „Schleſiſches Haus“ erzwingen, da er 


+ Sprottau. Das hieſi. „Wochenblatt“ meldet: Seit einigen Tagen 


daran von dem Haus hälter Bartih_ verbindert wurde, zog er ein Meſſer machen drei Tuchnepper die Umgegend unſerer Stadt unſicher, und ſolle 
und ſtieß ihm daſſelbe in die rechte Seite. Bartſch bat 14 Tage krank gele⸗ wie uns berichtet wurde, mehrere Perſonen von ihnen ſchon ganz gründli 


gen und iſt auch jetzt noch nicht völlig hergeſtell. Wegen dieſer Meſſerſte⸗ 
cherei wurde Claſen zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Neulich brach⸗ 
ten mehrere Zeitungen die Nachricht, daß in dem Garten des Grafen Bal⸗ 


leſtrem in Breslau Edelweiß (Leontopodium alpinum) zur Blüthe gelangt Weile aus, daß ſeldſt hieſige Kaufleute ziemlich bedeutende Poſten von ihnen 


betrogen worden fein. Wie alle dergleichen Induſtrieritter geben fie vor, 
aus einer bedeutenden Concursmaſſe „ausnahmsweiſe“ billig gekauft de 
aben, und um ihre Ausſage noch mehr glaubthaft zu machen, ſagen ſie 


ſei. Dieſer Fall ſteht nicht vereinzelt da, auch in Neuſalz und zwar in den entnommen hätten, was natürlich nicht wahr iſt. 


Gärten des Kaufmann K. und Baron v. K., ſteht eine größere Anzahl die⸗ 


A Lauban. Am 9. d. M. Morgens gegen 10 Uhr ging an die Polizei⸗ | 


85 im vorigen Jahre von den Steyers'ſchen ie eingeführten Edelweiß⸗ Verwaltung bierfelbit aus Greiffenberg die Depeſche ein, daß in Flinsberg 


flanzen in üppigſter Blüthe. — Die dem Civi 8 
ſchwimmer der hieſigen Schwimmanſtalt unternahmen am Mittwoch 


afen 


diſch in die Oder, ſchwammen bis Glogau durch die Brücke nach dem 5 
r. 


und der Schwimmanſtalt. Das Muſickcorps des Pionier Bataillons 
begleitete die Schwimmer — Herr 
einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten, und wird vom Bürgermeiſter 
Bernt vertreten. — Der Magiſtrat 


Oberbürgermeiſter Martius hat beute] und Koſel unterſagt worden. 


tande angebörenden Frei [ein Wolkenbruch ftattgefunden habe und deshalb hoher Waſſerſtand in Aus⸗ 
h Di U | . N a ſicht ſtehe. Von bier aus wurden ſofort die am Queis gelegenen Fabriken, 
Abend eine Partie von Weidiſch nach Glogau. Die — — gingen in Weis Bleichen und Mühlen biervon in Kenntniß geſetzt. 


Ratibor. Der „Ob. Anz.“ meldet: Dem Welipriefter Fiegel in 


Thurze ift der fernere Aufenthalt in den Kreiſen Ratibor, Leobſchütz, 


Ratiborhammer. 
Schlag; 


wegen ſuchen, um auf dieſe Weiſe eine Verminderung der Verwaltungskoſten 3 
Die Sindenten⸗ Verbindung 


— 


mittelſt Leiterwagen nach Wölfelsgrund, wo des Abends im Sen e zur 


des 5 .. 
niſch !?! 


bnik 


2 N 1 i PS Von bier wird dem „Ob. Anz.“ geſchrieben: * 
hat in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen,. Am 9. d. Mts. Morgens kurz vor 6 Uhr weckte uns ein furchtbarer | 


* 


[2 


7 


1 
B 


das hieſige Stadttheater für die Saiſon 1875/76 dem Herrn Theaterdirector ein Gewitter war herangezogen, das anderwärts ſich ausgetobt zu haben ſchien. 


Schirmer in Stettin zu überlaſſen. 


Dieſer einzige Schlag hätte indeß von ſchrecklichen Folgen fein können. Der 


X. Neumarkt, 9. Juli. [Tageshronit.] An Stelle des verſtorbenen] Blitz ſchlug namlich in die neuerbaute 9) Fuß bobe Eſſe der neuen Fabrik⸗ 


. bdehmann iſt zum Sparkaſſen⸗Rendanten hieſ. Kreis⸗ 
Sparta crete 

worden. — Unſere ſtädtiſche, ſeit einem halben Jahre beſtehende, Spankaſſe 
weiſt am 1. Juli bereits an Einlage⸗Capital 59,484 Mt 25 
Vor einiger Zeit bildete ſich hierorts ein pomologiſcher Verein, 
eine reiche Thätigkeit entwickelt hat. Derſelbe wird nun am 11. 


des Gartenbaus und der Obſtzucht Zutritt haben. — Der hieſ. Turnverein 

7 mit den, vom Gauturnwart empfohlenen Stah⸗Freiübungen begonnen. 
ie Stäbe, welche ſich die Mitglieder ſelbſt beſchafft haben, 

und ziemlicher Schwere. Die Uebungen ſelbſt ſind intereſſant. 


Hirſchberg. 8. Juli. [Oberpräfident Graf Arnim.] Der 
Herr Oberpräſident von Schleſien, Graf Arn im, reiſte heut mit dem erſten 
Bahnzuge von hier über Freiburg nach Breslau zurück, wahrend jeine Be⸗ 

leiter, Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Zedlitz aus Liegnitz und Ober⸗ 
egierungs⸗Rath v. Zaſtrow aus Breslau, bereits geſtern Adend mit dem 
letzten Zuge über Kohlfurth nach Liegnitz reſp. Breslau zurückkehrten. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 9. Juli. [Verſchiedenes.] In der gen gefördert. Man miſchte r i 
Si ae! 4 3 ak wurde beſchloſſen, auch in Neldepdeiſe in Oeſterreich drücken auf die Courſe der 
olksfeſt“ am 2. September zu feiern. betreffenden Bahnen der Export mangeln wird. Dagegen hatte man in 


geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
dieſem Jahre wieder ein „Schul: und Boll 
gu dieſem Zweck ift bereits früher ein Beitrag aus der Kan 
00 Mark genehmigt und auf den diesjährigen Etat mit geſtellt wor 
Das Uebrige ſoll durch Sammlungen aufgebracht werden. Der Magiſtrat 
we * auch bereits unterm 5. d. M. einen Aufruf erlaſſen, in welchem 
es u. A. 


Differenzen und Parteiſtellungen vergeſſen und uns vereint nur der ungetrübten | itritten ſein, die curioſe Erklärung g wir 
Freude unſerer Jugend widmen. Ueber die Veranſtaltung der Feier ſind wie diejenige, welche für die heute beliebte Baiſſe in Cöln⸗ 
wir alſo wohl alle einig und wir wollen alle dazu beitragen, ein ſolches Feſt halten mußte und die dahin lautete: es laſſe ſich berechnen, 


wieder möglich zu machen.“ Nachdem zu Beiſteuern aufgefordert worden, 


anlage 0 ; 
e der landrätblihe Secretär Scholz von bier vorgeſtern gewählt] den Mraurern und ebenſo vielen Handlangern beitiegen war. Der 


Pf. nach. — [weit umhergeſchleudert wurden. 
der bereits 1 gange 
d. Mis. im abgelöſt. Der 2 ö 
Hotel zum „Hohen Hauſe“ eine Sitzung abhalten, zu welcher alle Freunde von der Weſtſeite in das neu im 


des Herrn A. Sckönawa, welche eben von ſechs daran e 08 
i 
ſchlug oben ein, fuhr am Gerüſt herab und riß die Rüſtklammern los, welche 
Bei einer ſolchen war die Spitze förm⸗ 
Splitter von 6 Fuß und darüber waren vom Gerüfte 
Der Blitz batte ſich übrigens getheilt und war außerdem 

Bau begriffene Keſſelhaus a 
Drei Perſonen ſind beſchädigt, drei Handlanger, welche unten in der Eſſe 
eim 


. 


5 


beim Aufgange Schutz geſucht, fielen betäubt zu Boden, dem einen wurde die . 


find von Eiſen Fußſohle durch eine 2 bis 3 Zoll lange empfindliche Wunde am linken Bein, 


dem zweiten beide Füße tättowirt; es ſieht dies aus, als wäre demſelben ein 
rrenkrautſtengel aufgedrückt, die dritte Perſon, ein Maurer, if nur am 


FFC ³¹ð¹A A —————— 
Berlin, 9. Juli. Der Verkehr zeigte in Stimmung und Umfang eine 
ſehr beträchtliche Abſchwächung gegen die Tage zuvor. Anfäng 

die Tendenz ziemlich feſt, dann griff aber auf allen Gebieten eine Exmattung 
Plaz. Die heutige Verſtimmung wurde hauptſächlich durch Baiſſebeſttebun⸗ 
ahres mit Falſchem. Die anziehenden Ge⸗ 
Bahnpapiere, da den 


Kämmerei⸗Kaſſe von dieſen Tagen den Tod des Speculauten Cparfunkel dementirt und ſeine 
worden.] Baiſſe⸗Engagements perlacht, während man heute ſich erzählte, in aris 


ehe man bereits an die Realiſirung der Nachlaßraaſſe. welche die Verſil⸗ 
9 großer Poſten Franzoſen dedinge. Darauf din ſeien Paris und 


unterſuchen wir ebenſo wenig ernſtlich, 
Mindenern her⸗ 
daß die Erträg⸗ 
niſſe des laufenden Jahres ſich unerhört niedrig geſtalten würden. Die 


werden ſchließlich auch „alle Vereine und Geſellſchaſten der Stadt erſucht, intern. Speculationsp. zeigten ſich ziemlich lebhaft und hatten auch, wenn ſchon 


ſich wieder, womöglich in corpore, an dem allgemeinen Schul: und Volks⸗ unter den 


eſtrigen Schlußcourſen, in leidlicher Feſtigleit eingeſetzt. Die Haltung 


feſte zu betheiligen.“ Von Seiten der Ultramontanen erfolgte jedoch ſchon]ſchwächte ſich aber fortgeſezt ab und die Notirungen weiſen gegen geſtern 


geſtern in der n⸗Sitzung 2 
„Von unſerer Seite wird wohl nicht viel beigeftenert werden; . 
nicht jedes Jahr ein ſolches Felt gefeiert zu werden 


tadtverordneten⸗Sitzung Widerſpruch mit dem Bemetken:] nicht ganz belangloſe Rückgänge auf. g 0 ) ö 
eg Be — es braucht Staatsbahn betroffen, während Lombarden die geringſte Einbuße erlitten. 


es iſt genug, Auch für die localen Speculationseffecten waltete das Angebot vor und 


In erſter Linie war biervon Oeſterr. 
) 


7 


Fa 
Arm geritzt. 5 ö 


glich zeigte ib ß 


1 
) 


beißt: „Laſſen Sie uns an dieſem Tage wieder alle fonftigen | Frankfurt Abgeber für dies Papier. Das Factum der Offerten mag unbe⸗ 


9. 1 575. 2 
oe. Elsenbahn- Stamm- Aotlen. 
„ 3% 171,30 bs Divid, prof 1873 J 1874 zt. 
N 170,30 bz | Anchen-Mastricht, 1% 
— — org. 
Beriin-Anbalt, 16 
do, Dresden 8 
Berlin-Görlitg 
Paris 100 Fres, . Borlin-Hamburg. 


?otersburz100SR.| 3 M. 1 Berl, Nordbahn. 
dD| Warschau 1008. 8 T. 4 70 Borl.-Postd.-Magd.] 4 


An 


* 


Weoh 
imsterdamJ0OFL, 
burg 109 Fl 
ugs » 
Trank. l. 00 l. 
Letpaig 100 Thlr. 

) London 1 Lat. 


& 


147 M. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez. inländiſcher 156— 


EER 


= 


8 mn 


Wien 100 Fl. . 8 T. 4% 182,30 bs Berlin-Stettin , 162 M. ab Bahn bez., ordinärer inländiſcher — M. ab Bahn bez. pr. Juni⸗ 
22: ͤ K Juli 147147 146,4 147 M. bez, pr. Salı-Nuguft 197-117 1407 


147 M. bez., or. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗October 
149150 —149 M. bez., pr. October⸗November 149% 150% — 149% M. 
bez. — Gekändigt 24.000 Ctur. Kündigungspreis 147 M. — Gerite loco 
120—156 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer loco 120 — 184 M. nach 
Qualität gefordert, ſchleſiſcher — M. bez, oſtpreußiſcher 150 —163 M. bez., 
weſtpreußiſcher 150 —163 M. bez., ruſſiſcher 128—175 M bez., ungariſcher 
und galiziſcher 125—153 M. bez., pommerſcher 165 176 M. ab Bahn bez., 


Fonds- und Geld-Gourse, 


Freiw. Btaato- Anleihe 4% — — 
Jtanto- Anl. 4% ige 


1 1109350 bz 
dera. 1 Re 101,75 ba@ 
2 * n uxhav, Eis * 5 
do. consolid. 450 106,80 bz ber Begenbach B 
do, 4 ge. 98,15 bz Gal. CarkLudw.-B. 
jtante-Schuläscheine, „ 3½ 92.00 etb2 Halle -Soram-Qub, 
Pram.-Anleihe‘ v. 1855/31, 1195,00 B VI gpannover-Altenb, 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102.40 b Kaschau-Oderbrg. 


> 
= 
S8 


werden. Halberſtädter niedriger. Auch leichte Bahnen verfielen einer ge: 


»E>»9902Gao9S22 00 


. 
ee A 
4 est. Nordwestb. 
3% 10,80 ben I Hester,güdl. St.- B. 

Ostpreuss. Südb,, 


RETTET Rechte O.-U.-Bahn 
Xurh. 40 Thir.-Loose 236 50 8 Reichunberg-Pard 


Badische 35 Fl.-Loose 131,60 bz 
Zraunschw. Präm.-Anleihe 74.70 bad . N 2 
Pldenburger Loose 13250 bad Rumän, Eisenbahn 


SchweisWestbahn 
Loulsd. — — d. — |Fremd.Bkn, 09,90 bz 
Ducaten 9,63 ctbx [Oest. Bkn, 182,75 ‚ba | Stargard -Poaener, . 
Jover 20,12 6 do.Silbreld, 182,50 G 75 


Sapoleonalb,25 b do. %4-Guld, — — 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 


Badische Präm.-Anl, ; 
8xiorische 4% Anleihe 
Jöln-Mind.Prämienack. 


0 
0 
0 
5 
: 175 5 3 101,20, ba 
fien Abschwächung, dieſelben betheiligten ſich aber nur in ſehr geringem] 2) Penner nz: 800 bc Kren nnaelpnd > mecklenburger 165 176 M. ab Bahn bez, pr. Juni⸗Juli 159½ M. bez., pr. 
15 aße am Verkehr. Bankactien wurden wenig umgeſetzt, bielten ſich aber A Posenscho 797 7. 95,20 ba Zee Wonen har - Juli⸗Auguſt 153 M. bez., pr. Aan Ce nde En M. u pr. S-. 
855 en ſeſt. Berliner Bankverein beachteter. Deutſche Unionbank behauptet. U! Schlesinchn 4% 8830 be Magdch, -Halberst, 3 der, October 1514 M. bez, pr. October⸗November 150 M. bez. — Gekündigt 
Braunſchweiger Bank, Geraer Credit und Mecklenburger Bodencredit befier,| ${ pommersche....A | 9726 ba 4% 4 l. b. 15 11,000 Ctnr. Künbigungäpreis 159% M. — Erbſen: Kochwaare 176—230 
Quiſtorp anziehend. Amsterdamer Bank zu höherem Courſe belebt. Breslauer 51 Porensche. 4 96.90 br r 6 M., Fulterwaare 152 175 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. incl. Sack 
kdeviſen weichend. Berliner Kaſſenverein bei unveränderter Notiz matt.] 30 Zreussische Kein! 8.40 ba Niederschl, -Märk, 1 . Nr. J 25,50 — 24,50 M., Nr. O und 1 24,00 — 22,50 M. — Roggenmehl 
Hannoverſche Bank gedrückt. Meininger niedriger. Induſtriepapiere zum] / Scheins 4 03,20 B as, 12 5 Nr. 0 22,25—21,25 M., Nr. 0 und 1 21,00— 19,00 M. bez. — Roggen: 
il matt, Schultheiß, Böhmiſches Brauhaus und Brauerei Friedrichshain] 2 Schlesische ir 97,29 bz do. \ mehl Nr. O und 1: pr. Juni⸗Juli 21 M. bez., pr. Zuli-Auguft 21 M. bez., 
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250 pr. Auguſt⸗Sepiember 21,10 — 21,05 M. bez., pr. September⸗October 21,30— 
165,006 4 b 21,25, M. bez., pr. October⸗November — M. bez. 55 Gekündigt —. Etnr. 
445 b Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach 
10430 be | Dualität bez. Rüböl per 100 Kilogr. loco ohne Faß 53 M. bez., mit 
1120.11 be Faß 59 M. Gld. pr. Juni Jul! — M. bez, pr. Jul An uſt 58,6 M. 
1675 026 ber, pr. Auguſt⸗September 58,5 M. bez., pr. September⸗October 59,7—59,6 

59,7 M. bez., pr. October⸗November — M. bez., pr. November⸗December 

60,2 M. Gld., pr. December⸗Januar 60,8 M. bez. u. Gld. — Gekündigt 
— Etnr. Kündigungspreis — M. vez. — Leinöl loco 58 M. — Petroleum 
ver 100 Kilo incl. Faß loco 25 M. bez., pr. Juni⸗Juli 24 M. bez., pr. 
. 7 8 0 — M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗ 
ctober 24 M. bez. — Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — M. 


nix A. weſentlich höher, Bochumer, Deutſches Bergwerk, Maſſener und 

Schleſ. Kohlen anziehend. Centrum und Louiſe offerirt, König Wilhelm 
12 driger. Um 2½ Uhr: Credit 391, Lombarden 163,50, Franzoſen 500, 
Disc.⸗Comm. 155, Dortm. Union 14%, Laura 89%, Aue 2 ga 
R ank⸗ u. 9.:2. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 

graph 55 Wolffs 8 

kurt a. M., 9. Juli, 8 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
ndoner Wechſel 205, 15. Pariſer do. 81, 05. Wiener do. 182, 50. 


Ar Montanwerthe mebr vernachläſſigt, aber nicht durchgängig matt. 
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1 Rypotheken-Ceriinea Breslau Warschäul 0 e s | 818 cher 53.4 M. d 18 „M B 00 
rente 64. £rupp’schePartiai Obl.;5! 103 50 pa alle Borau-Oub d s 80 b. M. ber, Jab Speicher 53,4 Me ber, pr, Juni⸗Juli 53,9-53,5—53,6 M. 
9875. 1 Gen en d P. Rb, BIA 10080 bz 8 % bez., vr. Juli⸗Auguſt 53,9 —53,5 53,6 M. bez., or. Auguſt⸗Seplember 54,8 
ER * ak b. Pfb. d. Pr. Hyp. -B 05 1 Hanngver-Altenb. 0 0 8 27 52 „ N „ r ber⸗Octob 5 „ 
0 8 n 1 1008 Fig 1 ß 2% f “u ba0 15 0 1 5 Ein ge r⸗ 15 5 ee N. ba, 
Fündbr. 0d. Or, 05 arkisch-Posener 0 r. October⸗November je 3 ndig iter. ndis 
9 „ 4872/6 1102,80 b 1 J „ , 
ade. neh. 11018 10880 bc | a 8 6 15] 9.00 ben gungspreis 53,8 M. 
— do, do, do. 4½ % be Ostpr. Südbahn . 0 0 6 | 8030. ba 
t uk. H. d. Pr. Bd. Crd.- B. 0 109,60 o | pomm, Centralb. ] % |0 fr. | 0,80 bz 
di III. Em. do.ſs 101.0 ba  _ | Rechte O.-U.-Bahn 6 67 5 
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0. 
«1: Kändb.Hyp.-Schuld.do,)ö 100,0 bz Rum. (40% Binz.) 8 8 91:50 v Tele raphiſche Depeſchen 
f ' 00. 101,50 b Dahn 5, 37,76 
% 5 f Pen. pp Biterels 700 70 ir Saal-Bahn 2 3% 7,15 ven 5 —. Wolffs feen + 
A dot, de. ber 1000 bs 2 b beser age Paglera, cer München, 9. Juli. Das Telegramm des hieſigen Kriegerbundes 
Nach, Schluß der Börſe: Crevitactien 195, Franzoſen 250%, Lombars | 40. 4 4 d m. 04% 540 F alle Peace — 4, j4 %% [AM den Kronprinzen lautet: „Mit lebhaftem Danke gegen Gott, der 
814. 25 Meininger Präm.-Pfd,jd 101,75 „ [Berl Kasten Ver Be fi 1 ies Ew. Kalſerliche Hoheit bei dem Eiſenbahnunfalle fo ſicher beſchützt 
per medio reſp. per ultimo. . 5 1 * Sn bas Berl. Handels. Gg. 6 7° 4 lia ban hat, verbindet der Kriegerbund den ehrfurchtsvollſten Ausdruck der 
Hamburg, 9. Juli, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger o Hyp-Ord-Pindbr. 80 55 do. Prod. u. Ida. f. 3, 110% 4 88 50 3 de und die glückl 5 
BR 8 - 5 15 5 Pfab.d.Oeat Bd Or-. | 89,00 5 ehe 77 1960 b hoͤchſten Freude und Nührung über die glückliche Errettung aus Lebens⸗ 
„A. 115, Silberrente 67, Credit⸗Actien 194, Nordweſtbahn —, | 3chies.Bodener.Pindbr.i 1100,69 B Brerl. Bd Hauk 2% 1 14 | 78,0 beg Möge E jeit der All 9 
60er Looſe 120, Franzoſen 623%, Lombarden 203, Italienſche Rente do. 4 4% 9970 N e ge Ew. Kaiſerliche Hoheit der Allerhöchſten Kaiserlichen 
2, Vereins ⸗Bank 116%, Lamahutte 90, Commerzbank 80%, do.] ener iter. 5% 1 Brösl. Maklerbank| © ũ u 14 — — Familie, dem deutſchen Reiche und der Armee viele, viele Jahre im 1% 
„Em. —, Norddentſche 136%, Provimial⸗Discone — —, Anglo-deutſche — e fe, Wehe? 3% f! di [beiten Wohlſein erhalten bleiben.“ 
4%, do. neue 66%, Dan. Landmbkl. —, Dortmunder Union —, Wiener Ausländische Fonda, Gentzatd; . Ind. u. 7 Paris, 9. Juli, Abends. Der Cardinal⸗Erzbiſchof Matthieu von 
dubank —, Gier Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de gest. guderrente. . 446090 den e e ene e iſt geſtorb 
, e , . MöndE. ; Die Naitonaforsfammiung febt 
do. 8 sconto 3% pCt. — Schwach. 0, bier Präm.-Anl. , 5. i 5 — 5 N. ends. onaloerſammlung ſetzte 
0 52 llianiſche Bank 62%, Internationale Bank 83%. 8 gu 485 Don Bete Gib % 105 1 % d die dritte Berathung des höheren Unterrichtsgeſetzes fort, genehmigte 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 35 Br., 20, 29 Gld., London kurz] do. ler Loose. .. . . — 349,60 bz Dentehe ben: t. 111980 d die elf erſten Artikel lehnte alle Abänderungsanträge ab, und nahm 
20, 51 Br., 20, 43 Gld., Amſterdam 169, 90 Br. 169, 10 Gld., Wien 181, re Grün a. “ „gib 190 80 be do. ee 5 ak fr. 34056 nit 800 en 9205 ee e e efellt ee 
„ 179, 00 Gld., Paris 80, 50 Br., 79, 90 Gld., Beteräburger Wechſel] 40. Bod. Ceed. Pidb. 8 | 43.00. bz Deutsghe Unlonsb. [! 3 14 | 73,40 b geg * du 5 geitelten Antrag 
6, 50 Br., 274, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. 98, 95 Br., 98, uss. Pol. Schatz-Obl.la | 88,29 B Pie. Cob. A. %% fi 14 fis Lucien Bruns bezüglich der den freien Unterrichtsanſtalten gemachten 
Gd. N Foln. Handbr. ut Em. 1 340 N nee - a 2 Legaten und Schenkungen ungeachtet der entgegenftehenden Commiſſions⸗ 
Liverpool, 9. Juli, Nachmitta [Baumwolle.] u ZT 2.18810 10245 bad Gwb-Schustern.d, 2 510 11275 — Anträge an. Morgen erfolgt die Fortſetzung der Berathung. Der 
40. 8. Aiuelia, 00 n bee, g. . Juin . 110.73 ba 4 1 115 ee e Nièore wurde ver⸗ | 
Französische Route >18 | b. annov. Bank, . | ö“ 8 f 775 3 he er 5 ag 9 a. 55 e a; ebhafte Debatte erwartet. ) 
iD | (tal. Tadak-Oblig, . ..8 [10960 © er A iranda, 9. Juli. General Gueſada, welcher über Trevino 
en ene e e eee, e de lden Wöerſende. ie erlſgen Se engen der Nut 
Seb eee | 7700 . ae eee g 1 „% 1 0 . Mendii or ni W 17 a e ae 
r Meiningen 40. , 4 4 [81 d. i f 8 
— mae , n f 7 0. . Die Regierungstruppen ſind geſtern in Vittoria ein⸗ 
kisenbahn-Frlorftits-Aotlen. Gbbrie seite fe 9 1% 1 67 8 Brüffel, 9. Juli. Der „Moniteur“ publicirt das Geſetz, be⸗ 
Leeni 10% „n Hecht Bac 4 e 1 e treffend die Strafbeſümmungen gegen das Anerbieten zur Begehung 
40. do, Vida] 99,08 @ PosnstProv. Bank], 1% 5 15 155 a gewiſſer Verbrechen (Geſetz Duchesne). 
. r. e. 1, „ | 6 London, 8. Juli. Unterhaus. In der heutigen Stzung beant⸗ 
2 A d 4 996 8 Bäche, B 60 7 18. 3“ ho 1 lis ſwortete Disraeli ar en Wady 6, betreffend den Proceß O' Keef 
brenda brelb. Liu 5.4 950 0 gest. Ored.-Bank| 0 sub gegen Cardinal Cullen, und theilte mit, daß das Erkenntniß in dieſer 
Antwerpen, 9. 55 40. F. 410g 95,70 0 Schi. Vereinsbank| 7 s f s d Kechtsſache noch nicht erfolgt ſe, und daß es demzufolge unthunlich 
Markt.] (Schluß⸗Bericht) Raffunrtes, Type weiß, Ioco 23% bez., 24 Br., 2 40. fl % Welt Dan. 3 „% 190 den ferſcheine, eine Erklärung über das Verhalten des Richters bei der 
Juli 23% bez. u. Br., per September 25 ½ bez. u. Br., per September: 40 40. 3. 40 — b 10 Wiener Unionsh| O “ a 114 6 letzten Verhandlung zu verlangen. Wenn ſich indeſſen aus hinreichen⸗ 


ecember 26 Br., pr. October⸗December 26% Br. Weichend. Qöln-Minden .... III. — [bs ee den Zeugenausſagen herausſtellen ſollte, daß Eingriffe des Papſtes 
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Breslau, 10. Juli, 9 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die] Zarte c — — FF lichen Angelegenheiten Englands erfolgt ſeien, ſo würde dies eine 
mung für Getreide ſehr feſt, bei mäßigem Angebot, Preiſe zum Theil W Bande 1 ser 9,5 ba Br. end e 5 5 Sn Angelegenheit fein, welche in ernſteſte Erwägung gezogen werden 
her. 05 0. „DER. 7 A entralb. f. Genos. — ftr. 1 2 würde. 
ei en, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher do. —5 N 97,25 6 8 BARON: 0 5 kr. 1 bK . 8 
„De r , . une G Am 1 October d. J. ſoll in Glasgow eine große anti⸗päpſtliche 
f Sorte über Notiz bezahlt. 40, De % % 80 5 Prov.-Wechsl-Bi | . Verſammlung ſtattfinden, in welcher der Earl of Galloway den Vorſitz 
agen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 13,40—14,.50 % 5. Ion Veet. Salter . üb bs [führen wird. 5 
0 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. i l 1% 47% 85,50 & — — nn Bedford, 8. Juli. Bei der heute ſtattgehabten Eröffnung der 
„ 1018,20 Büste Bel 2 er. 1 0 5 8 5 Induetrie-Paplere. landwirlhſchaftlchen Austellung waren der deulſche Botſchafter Graf 
afer ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 13,80 —14,50—16,30 Mark, % % ben Berk lee d. 6% 2% fr 0 s Münſter, Lord Arthur Ruſſel und der franzöſiſche Miniſter des Acker⸗ 
er über Notiz. do. bos 188.4 | — — D. Eisenbahnb.G, 0° | 1 | 1780 5:6 baues und Handels, Vicomte de Meaux, zugegen. Der Marquis 
Mais gut behauptet, per 100 Kllogr. 11,80 12,50 Mart. : a be domain 14 “ von Tavifod brachte einen Toaſt auf den deutschen Botfdhafter aus, 
Erbjen vernachläſſigt, per 100 Kilegr. 16—17--19,50 Mark. do. Coat Oder.“ — — NordA. Papiertahr| 0 |4 4 % 6 [welchen dieſer dankend erwiderte, indem er die guten Beziehungen 
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o C a a 
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Schlaglein wenig verändert. Bchleaw. Risenbahn . 4% 40,15 6 De es 1.20 — 0 b. 
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teorologiſche ö 5 ee Untveritäte 10. none. Sal 5 232,75 520 Oden. — 5 2 1 13,50 26 blichene ſich die Achtung und Liebe Aller, 5 ibn tk inskeſon⸗ 
- eee dere auch der beiden anderen Burſchenſchaften, zu erwerben gewußt. 
Nachm. 2 U. Abbe. 10 U. | Morg. 6 U. do. III. 6 100 % bz . eee: ide <a 128008 Breslau, den 9. Juli 1875. [1113] 
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ee 7 er 67 vel 88 G. Feombard-Zin ass sI Wilbalmahüitte M cl — 14 66 0 n A. n 
. W. 1 SW. 1 W 2 1 Wen 9. ni un e No gem 9 5 5 höher, an⸗ einrich Smolka, Stud. phil. 
a woltig. wollig. bedeckt, Regen. fong auch ziemlich lebhaft umgeſetzt auf Termine, ſchließlich etwas ruhiger. 
- 2 g u: oco iſt wegen gefteigerter Forderungen der Handel ſchwierig. — Roggen⸗ 
n . 7 Ubr Morgens + 1713. mehl feſter. — Weizen wurde weſentlich beſſer bezahlt und lebhaft umgeſetzt; [Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Cm Vertretung: * n. Seckles.) 
lan, 10 Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 54 Em. U.⸗P. — Mi. — Em. die Speculation betheiligt ſich rege. — Haſer loco unverändert, Termine Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 15 tes lau. 
er ies Burris A 


